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XC. Blumenwalzenkäfer. 
TILLUS. ) 
Tab. CCXXVIII. 
Gattungskennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig, ſägenartig: 
das erſte Glied länglich, an der Wurzel 
dünner, das zweite klein, rundlich, die 
übrigen allmählig größer, innen in einem 
ſpitzigen Winkel vorſtehend, das Endglied 
länger, eiförmig. (Fig. D.) 

Die Lefze hornartig, kurz, am Vor⸗ 
derrande leicht ausgeſchnitten. (Fig. E.) 

Die Kinnbacken hornartig, kurz, 
an der Spitze zweizähnig. (Fig. F.) 

Die Kinnladen am Stamme horn⸗ 
artig; die Lade häutig, breit, getheilt, am 
Vorderrande gefranſt. (Fig. G.) 


*) Oliv. Ent. 2. 22. p. 1. — Fabr. Syst. 
Eleut. 1. p. 281. 
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e Blumenwalzenkäfer. 


Die Zunge häutig, kurz, am Rande 
leicht gerundet, mit einigen ſteifen Haaren 
gewimpert. (Fig. H.) 5 | 

Die Lippe fehr hornartig. 
(Fig. 1) 

Die nen vierglie⸗ 
derig; das Wurzelglied klein, kurz, das 
zweite lang, faſt walzenförmig, das dritte 
breiter, ſehr kurz, das Endglied lang und 
dick, vorne etwas dünner, kegelförmig. 
(Fig, K)? 

Die Zungentaſter dreigliederig: 
das erſte Glied dünn, länglich, das zweite 
eben ſo dünn und etwas länger, das End⸗ 
glied groß, ſchaufelförmig. (Fig. K.) 

Die Füße alle fünfgliederig. 


Der Körper (Fig. a. A. b. B.) iſt lang, 
walzenförmig. Der Kopf (Fig. C.) ſo breit wie 
das Halsſchild, rundlich, geſenkt; mit langen, weg⸗ 
ſtehenden ſteifen Haaren dicht beſetzt. Die Au— 
gen etwas nierenförmig, ziemlich groß, ohne 
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jedoch hervorzuſtehen, netzförmig, ſchwarz, ohne 
Glanz. Die Lefze frei, ſehr klein, quer. Die 
Fühler dig. D.) etwa von der Länge wie 
Kopf⸗ und Halsſchild zuſammen, die erſten Glie⸗ 
der kleiner und dünner, dann allmählich größer, 
auf der inneren Seite in einen ſcharfen Winkel 
verlängert, daher die ganzen Fühler ſtark ſäge— 
förmig erſcheinen. Das Halsſchild iſt ſchmal, 
walzenförmig, bisweilen hinten etwas verengt 
und mit ſchwarzen, weg- oder aufſtehenden, 
ſteifen Haaren dünne beſetzt, und mit ſeinem 
geraden Hinterrande an die Baſis der Deckſchilde 
mehr oder weniger anſchließend. Das Rücken⸗ 
ſchild klein, rundlich. Die Flügeldecken 
lang, gleichbreit, walzenförmig, ſtumpf, punktirt⸗ 
geſtreift, welche Punktſtreifen jedoch die Spitze 
nicht erreichen, ja oft ſchon in der Mitke abbre⸗ 
chen, und verbergen zwei unter ſie eingeſchlagene 
häutige Flügel. (Fig. 1. L.) Die ganze 
Oberflache iſt übrigens ebenfalls mit wegſtehen⸗ 
den ſteifen Haaren dünn überkleidet. Der Hinter: 
leib iſt ſchmal, walzenformig, und mit weichen, 
anliegenden Härchen bedeckt. Die Beine (Fig. 
M.) ſind mäßig lang, die Schenkel walzenförmig, 
wenig verdickt und etwas zuſammengedrückt; die 
Schienen dünn, rund; die Füße kürzer wie die 
1 255 
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Schienen, aus fünf kurzen Gliedern beſtehend, 
wovon das vierte tief eingeſchnitten, zweilappig, 
in welches das letzte oder Klauenglied eingefügt, 
und mit zwei gekrümmten Klauen beſetzt iſt. 
Dieſe Käfer beſuchen die Blüthen, und der 
T. unifasciatus kommt auch bisweilen in die 
Häuſer; die Larve, die noch nicht bekannt iſt, 
ſoll im Holze leben. Sie ſcheinen ſich nur ſpar⸗ 
ſam zu vermehren, DM 8 ie überall nur ſelten 
vorkommen. 


1 ranglicher Biämenwärjentkfer. 
Tillus elongatus. 


Schwarz, das Halsſchild roth. 

Länge 3½—4½, Breite 1/½—17/ Linie. 

Fabr. S. El. I. p. 281. 1. — Panz. Fn. 43. 
16. — Linn. S. N. 2. p. 603. 122. Chry- 
somela elongata. — Illig. Käf. Pr. 1. 
p. 286. 8. Clerus elongatus. — Fabr. 
Mant. 1. p. 93. 8. Lagria elongata, — 
Schönh. Syn. Ins. 2. p. 45. 1. 

Hie und da auf Blüthen, ſelten. a 

Die Geſtalt des Käfers iſt lang und ſehr 

ſchmal; die Farbe ſchwarz, glänzend, nur das 
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lange, ſchmale und walzenförmige Halsſchild iſt 
oben ſchöͤn korallenroth, ſehr zart querrunzelicht und 
mit ſchwarzen, aufrechten Härchen, dünne über⸗ 
kleidet. Der Kopf iſt dick, rundlich, runzelicht⸗ 
punktirt, und mit langen abſtehenden Haaren 
dicht bedeckt. Die Augen ſind groß, kugelig, 
ſchwarz und deutlich netzartig. — Die Fühler 
ſchwarz, von der Länge wie Kopf und Halsſchild 
zuſammen, ſtark ſägeförmig. Das Rückenſchild⸗ 
chen klein, rund, ſchwarz, punktirt. Die Flügel⸗ 
decken lang, breiter wie das Halsſchild, nach 
hinten etwas erweitert, und an der Spitze ab— 
gerundet, gewölbt, bläulichſchwarz, glatt, mit 
ſchwarzen, wegſtehenden Härchen dünne beklei— 
det, und deutlich punktirt⸗geſtreift, doch verlieh: 
ren ſich dieſe Punktſtreifen ehe ſie die Spitze 
erreichen. Die Flügel ſchwärzlich. Der Hinter: 
leib ſchwarz, mit einem bläulichen Schimmer, faſt 
glatt, die Beine ſchwarz. 


2. Herumſtreifender Blumenwal⸗ 
zenkäfer. T. ambulans. 


Ganz ſchwarz. 


Lange 3—3/ ;, Breite 1—1%, Linie. 
Fabr. S. El. 1. p. 282. 4. — Panz. Fn. 8.9. 
Lagria atra. 
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Mit dem vorigen an gleichen Pen und 
eben fo ſelten. 


Er unterſcheidet ſich von dem vorigen einzig 
nur durch das mit dem übrigen Körper gleichge— 
färbte ſchwarze Halsſchild. Da er mit dem vo⸗ 
rigen oft zuſammen gefunden wird, und außer 
der rothen Farbe des Halsſchildes, welches über⸗ 
dies auch unten ſchon ſchwarz iſt, ſich kein Un⸗ 
terſchied auffinden läßt, fo deutet das ver: 
ſchieden gefärbte Halsſchild wohl nur die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Geſchlechts an. 


3. Durchſcheinender Blumenwal⸗ 
zenkäfer. T. hyalinus. 


Tab. CCXXVIII. Fig. a. A. 


Schwarz; die Flügeldecken an 
der Seite in der Mitte mit einem 
weißen durchſcheinenden Flecken 
oder nach innen abgekürzten Quer- 
binde. | 

Länge 3¼, Breite 1 Linie. 
Ich erhielt ihn einſt aus Wien, mit andern 
Käfern, ohne Angabe des Geburtsorts; und da 
er mir ſeitdem nicht wieder vorgekommen iſt, ſo 
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zweifle ich daran, daß er in Deutſchland ein⸗ 
heimiſch iſt. Aber ſeiner großen Aehnlichkeit mit 
dem vorigen wegen, glaube ich doch ihn hier mit 
aufnehmen zu müſſen. 

Er ſcheint dadurch, daß bie Flügeldecken eine 
ganz gleichbreite, linienförmige, nicht wie bei den 
beiden vorigen hinten etwas erweiterte, Geſtalt 
haben, noch länger gedehnt wie dieſe zu ſeyn. Die 
Farbe iſt rein und tief ſchwarz, glänzeud. Die 
ganze Oberſeite von Kopf, Halsſchild und Deck 
ſchilden iſt eben jo mit aufgerichten ſchwarzen, 
Haaren bekleidet; die Fühler ebenfalls ſtark ſäge— 
förmig; das Halsſchild ſehr fein querrunzlicht; 
und die Flügeldecken gleichfalls deutlich punktirts 
geſtreift: dieſe Punktſtreifen aber gegen die 
Spitze ſchwacher werdend, und vor derſelben 
gänzlich verſchwindend; auch beginnt nach außen 
an den Schultern eine tiefe Furche, welche bis 
etwas hinter die Mitte reicht, und daſelbſt nach 
dem Außenrande zu ſich noch zwei kurze einge— 
drückte Linien zeigen, auf welcher Stelle auch 
ein, vom Auſſenrande bis in die Mitte reichender 
weißer durchſcheinender Flecken oder Querband 
ſtehet, welches an zwei Individuen, die ich vor 
mir habe, ganz gleich iſt. Unterſeite und Beine 
ganz wie bei dem vorigen. 
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* 4. Einbandiger Blumenwalzen⸗ 
käfer. T. unifasciatus. 
Tab. CCXXVIII. Fig. b. 8. 


Schwarz, die vordere Hälfte 
der Flügeldecken roth, auf der 
hinteren ſchwarzen Hälfte eine 
ſchmale, gelblich- weiße Quer⸗ 
binde. 

Länge 2/¼ —3, Breite 1—1¼ Linie. 

Latr. Gen. Crnst, et Ins. 1. p. 269. 2. 

Fabr. S. El. 1. p. 281. 9. Clerus unifas- 


ciatus. — Herbſt Käf. 7. p. 209. 3. t. 
109. f. 3. — Schönh. Syn. Ins. 2. p. 
5. 


Er lebt im Holz und fliegt bisweilen in die 
Zimmer, auf welche Art ich ihn einige Male er— 
hielt. Sonſt iſt er auch in alten Baumſtruncken 
und unter der Rinde gefunden worden. 

Der ganze Körper, Kopf und Halsſchild 
iſt ſchwarz- glänzend, und mit langen, in die 
Höhe ſtehenden ſchwarzen Haaren bekleidet. Die 
Fühler ſind ſchwarz, anfangs dünn, gegen das 
Ende dicker und inwendig ſägeföͤrmig. Kopf und 
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Halsſchild find glatt, letzteres fait birnförmig 
nemlich vorne jo breit wie der Kopf, hinten ſtark 
zuſammengezogen. Das Rückenſchild klein, abge⸗ 
rundet. Die Flügeldecken ſind lang, ſchmal, gleich— 
breit, walzenförmig, mit ſtumpf abgerundeter 
Spitze; die kleinere vordere Hälfte iſt korallen— 
roth, die hintere größere ſchwarz, auf welcher 
eine gelblich-weiße, ſchmale, etwas bogenförmige 
Querbinde ſtehet, die bis knapp an den inneren 
Rand reichet; die vordere Hälfte der Flügel— 
decken iſt bis an die weiße Querbinde mit gro— 
ben, in dichten Reihen aneinander ſtehenden 
Hohlpunkten beſetzt, die Flügeldeckſpitzen find von 
weißlichen Härchen aſchgrau. 


T 5. Weißbandiger Blumenwal⸗ 
zenkäfer. T. albofasciatus. 


Schwarz, der Kopf und das 
lange Halsſchild roth, die Flü— 
geldecken glatt, tief ſchwarz, auf 
der Mitte eine ſchneeweiße Binde. 

Lange 3¼ Linie. 


Charpentier, Horae Entomol. p. 198. t. 6. 
f. 3. 
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Er iſt bei Neuwied am Rhein gefunden und 
von Herrn v. Charpentier a. ei O. beſchrie⸗ 
ben worden. 

Der Kopf iſt groß, rundlich- bre, vorne 
etwas breiter und ſchwärzlich, hinten nebſt dem 
Halsſchilde roth, fein punktirt, und mit goldgel⸗ 
ben Härchen dünne bedeckt. Die vier erſten Glie— 
der der Fühler ſind paternoſterförmig, roth, die 
übrigen ſtark ſägeartig und ſchwarz. Das Hals⸗ 
ſchild iſt ſehr lang, an den Seiten zweimal aus⸗ 
gebuchtet, hinten ſtark zuſammengezogen, und 
überall roth. Das Rückenſchild iſt klein, gerun⸗ 
det und röthlich. Die Flügeldecken ſind ſchwarz, 
glatt und glänzend, und haben in der Mitte eine 
ziemlich breite, ganz gerade, ſchneeweiße Quer- 
binde. Die Schenkel nebſt den Schienen ſind 
ſchwarz, die Füße röthlich. 


/ 
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XCI. Rauchwalzenkäfer. 

NOTOXUS.) 

Tab. CC XXIX. 
Gattungs kennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig: das erſte 
Glied länglich, walzenförmig und dicker 
wie die folgenden ſieben, ebenfalls läng⸗ 
lichen walzenförmigen Glieder, das neunte 
und zehnte Glied wieder etwas dicker, und 
das Endglied länglich⸗eiförmig. (Fig. C.) 

Die Lefze hornartig, quer⸗viereckig, 
ausgerandet, am Rande mit Haaren ge⸗ 
wimpert. (Fig. D.) 

Die Kinnbacken hornartig, kurz, 
an der Spitze zweizähnig. (Fig. E.) 

Die Kinnladen am Stamme horn⸗ 
artig, kurz, die Lade groß, häutig, ge⸗ 
theilt, am Rande gefranſt. (Fig. F.) 


) Fabr. Syst. Eleut. 1. p. 287. — Atte- 
labus. Linn. — Opilio. Latr. Clerus. 
Geoffr. De Geer. Oliv. 
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Die Zunge häutig, groß, ausge⸗ 
ſchnitten, am Rande gewimpert. (Fig. G.) 
„Die Lippe ſchmal, viereckig, horn⸗ 
artig. (Fig. H.) | 
Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: das Wurzelglied klein und kurz, das 
zweite und dritte länglich, faſt walzen⸗ 
förmig, das Endglied groß, abgeſtutzt⸗ 
beilförmig. (ig. I.) | 
Die Zungentaſter Dreigliederig : 
das erſte Glied ſehr klein, das zweite 
lang, dünn, faſt walzenförmig, das End⸗ 
glied groß, abgeſtutzt⸗beilförmig. (Fig. K.) 
Die Füße alle viergliederig. 


3a = 
y. 1 


Der Körper (Fig. a. A. n. N.) iſt lang, 
faſt walzenförmig, und überall mit längern und 
kürzern weichen Haaren dicht bekleidet. Der 
Kopf iſt ſo breit wie das Halsſchild, kurz und 
rundlich, etwas geſenkt. Die Augen groß, et— 
was nierenförmig, und deutlich netzfartig, 
ſchwarz, ohne Glanz. Die Lefze klein und frei. 
Die Fühler faſt fadenförmig, doch gegen die 
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Spitze etwas dicker werdend und kaum langer 
wie das Halsſchild. Die Taſter mit ihrem 
großen beilförmigen Entgliede vorragend. Das 
Halsſchild länglich, faſt walzenförmig, und 
ſchmäler wie die Deckſchilde. Der ſichtbare Theil 
des Rückenſchildes klein, rundlich (Eig. L.) 
Die Flügeldecken (Fig. B. u. O.) lang, gleich⸗ 
breit, faſt walzenförmig, den Unterleib reichlich, 
und zwei unter ſie eingeſchlagene zarte, häutige 
Flügel (Fig. m. M.) bedeckend. Der Hinter⸗ 
leib iſt ſchmal, walzenförmig, kahl. Die 
Beine ſind ziemlich lang und ſtark, mit langen 
weichen Haaren zottig beſetzt; die Schenkel duͤnn, 
walzenförmig; die Schienen dünn, rund, leicht 
gekrümmt; die Füße kurz, viergliederig, wenn 
man den kurzen Anſatz am erſten Glied nicht 
für ein fünftes Glied gelten laſſen will; die Glie⸗ 
der kurz, an der Spitze erweitert, faſt zweilap⸗ 
pig, mit einem Läppchen an jeder Seite, und 
dicht behaart, das vierte oder Klauenglied, in das 
dritte zweilappig Geſpaltene eingefügt, und mit 
zwei ſtarken gekrümmten Klaueu beſetzt. (Fig. P.) 

Es war bisher nur eine Art aus dieſer Gat— 
tung in Deutſchland bekannt, die im Holze lebt; 
ich habe eine zweite Art entdeckt, die ich bis jetzt 
nur auf meinem Zimmer gefunden habe; über 
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eine dritte Art bin ich wegen ihrem Bürgerrechte 
in Deutſchland noch ungewiß. Die Larven dieſer 
Käfer ſollen in den Larven mancher Holzinſecten 
leben. 


is 1. Weicher a Ser an 
| N. mollis. 
Tab. CCXXIX. Fig. a. M. 


Pechbraun, dicht behaart, die 
Flügeldecken gegen die Naht ab⸗ 
gekürzt⸗ punktirt⸗ gefireift, an 
der Schulter drei kreisförmig 
geſtellte ochergelbe Flecken, eine 
ſolche innen abgekürzte Quer⸗ 
binde in der Mitte, und ein glei⸗ 
cher runder Flecken an der Spitze; 
die Fühler und Beine bleichgelb; 
der Hinterleib roſtgelb. | 

Länge 5%, Breite 17% Linie. 

Fabr. S. El. 1. p. 287. 2. — Gyll. Ins. 

Sv. 1. p. 312. 1. — Panz. Fn. 5. 5. — 
Linn. S. N. 2. p. 621. 11. Attelabus mol- 
lis. — IIlig. Käf. Pr. 1. p. 285. 5. Clerus 
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mollis. — Oliv. Ent. 4.76, p. 10. 10. t. 1. 
t. 10. — Herbſt. Kaf. 7. p. 210. 4. t. 109. 
4. — Schönh. Syn. Ins. 2. p. 52. 3. 

In ganz Deutſchland, im alten Holz; Baum⸗ 
ſtrünken und unter der Rinde. 

Der Käfer iſt lang und ſchmal, und überall 
mit greisgelben Haaren dicht bekleidet, Kopf, 
Halsſchild, Deckſchilde, Bruſt und Vorderleib 
haben eine dunkel pechbraune Farbe; der Mund, 
die Fühler und die Beine ſind bleich ochergelb, 
die Schenkel der letztern in der Mitte mit einem 
breiten ſchwarzbraunen Ring umgeben. Der Kopf 
iſt runzlicht⸗punktirt; die Augen groß, kugelig, 
ſchwarz und ſtark netzartig. Das Halsſchild iſt 
länglich, faſt walzenförmig, doch hinten etwas 
zuſammengezogen, grob runzlicht-punktirt und auf 
der Mitte etwas rinnenförmig eingedrückt, wo— 
durch der Vorderrand ſich etwas wulſtartig er— 
höht und gelb gefärbt iſt; vorne zu beiden Sei- 
ten der Rinne iſt auch eine kleine Beule bemerk— 
lich. Die Flügeldecken find lang, gleichbreit, fat - 
chagrinartig und ſtark punktirt⸗geſtreift, dieſe 
Punktſtreifen werden aber immer kürzer, wie 
näher ſie der Naht ſtehen, nur die letzte an 
der Naht iſt wieder etwas langer, verſchwindet 
aber doch auch ſchon in ziemlicher Entfernung 
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vor der Spitze; auch der Zwiſchenraum zwiſchen 
dieſer und der nächſten Streife iſt merklich brei⸗ 
ter, ſo daß an der Wurzel noch der Anfang 
einer Punttſtreiſe ſichtbar iſt; an der Schulter 
ſteht ein ochergelber Flecken, dem ſich noch zwei 
ähnliche in einem Bogen bis an die Naht an. 
ſchließen; auf der Mitte iſt eine breite ähnliche 
Querbinde, welche innen nicht ganz die Naht 
erreicht, und oben und unten in der Mitte tief 
eingeſchnitten iſt; an der Spitze befindet ſich 
ebenfalls noch ein gleichfarbiger großer Flecken 
Der Hinterleib iſt roſtröthlich. 


2. Haus ⸗Rauchwalzenkäfer. 
N. domesticus. 


Tab, CCXXIX. Fig. n.—P. 


Pechbraun, zottig⸗ behaart; 
die Flügeldecken bis faſt an die 
Spitze und gleichweit punktirt⸗ 


geſtreift, ein großer Flecken an 


der Schulter, eine innen abge⸗ 
kürzte Querbinde in der Mitte, 
und ein rundlicher Flecken an 
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der Spitze, ochergelb; die Füh⸗ 
ler und Beine bleichgelb. 
Länge 3½, Breite 1 Linie: 


Es kommt dieſer Käfer ſeit mehreren Jah— 
ren in einem Zimmer meines Hauſes, welches 
nicht bewohnt wird, im Mai und Juni zum Bor: 
ſchein; da ich ihn nie im Freien gefunden oder 
mitgetheilt erhalten habe, ſo habe ich ihm obigen 
Namen gegeben. 

Er iſt beim erſten Anblick dem vorigen ſo 
ahnlich, daß ich ihn lange nur, feiner geringen 
Größe wegen, für verkümmerte Individuen hielt. 
Bei einer näheren Vergleichung erſt überzeugte 
ich mich, daß es eine gänzlich verſchiedene Art 
iſt. Er bleibet ſich in der Größe nach dem an- 
gegebenen Maaſe, mit weniger Veränderung, 
gleich, und hat eine ſtets hellere Farbe wie der 
vorige, die mehr kaſtanienbraun iſt, auch iſt er 
weit ſtarker, beſonders an den Beinen, faſt 
zottig behaart. Das Halsſchild weicht darin von 
dem des vorigen ab, daß es nur fein chagrin— 
artig, ſtatt des rinnenförmigen Eindrucks auf 
der Mitte mit einer ſchwachen Fielförmig erhöh— 
ten Linie verſehen iſt, und die beiden Höcker— 
chen vor dem gleichfalls wie an jenem erhöhten 
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und geld gefärbten Vorderrande fehlen. Die Flu- 
geldecken bieten jedoch den deutlichſten Unterſchied 
dar, durch die hell ochergelben Flecken, von wel⸗ 
chen ein einfacher großer an der Schulter, ein 
in der Mitte ganzer, bandfoͤrmiger, die Naht 
nicht ganz erreichender, und ein dritter an der 
Seite ſteht, und vorzüglich durch die ebenfalls 
ſtarken Punktſtreifen, welche alle gleichweit von 
einander ſtehen, und erſt nahe vor der Spitze 
verſchwinden. Bruſt und Hinterleib haben die 
gleiche hell⸗ochergelbe Farbe der Beine, die Schen⸗ 


kel der letztern haben nicht den ſchwarzbraunen 


Ring, ſondern die Knie derſelben ſind braun. 

3. Bleicher Holzwalzenkäfer. 
N. pallidus. a 

Bleich ochergelb, die Augen 


ſchwarz; die Flügeldecken ſchwach 


chagrinartig. 
Lange 4, Breite 1 Linie. 
liv, Ent, 4. 76. p. 11. 11. t, 1. f. 11. 
In Italien und Frankreich, auch ſoll er in 
Oeſterreich gefunden worden ſeyn. 
Er iſt von Geſtalt langer wie der vorige, 
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in allen Theilen bleich⸗ochergelb, nur die Augen 
ſchwarz und überall dicht behaart. Kopf, Hals⸗ 
ſchild und Deckſchilde ſind ſchwach chagrinartig, 
und letztere ohne eine Spur von Punktſtreifen. 
Auch das Halsſchild iſt faſt eben, und zeigt ſich 
auf der Mitte nur eine ſchwache Andeutung einer 
Langsrinne, ' 


XCH. Bandwalzenkäfer. 
TRICHODES. ) 


Tab. CCXXX. a 
Gattungskennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig: das erſte 
Glied größer, länglich, faſt walzenförmig, 
das zweite kurz, rundlich, die nächſt fol⸗ 
genden ſechs Glieder faſt gleich, kurz, 
walzenförmig, doch die erſten etwas län⸗ 
ger wie die letzten, die drei letzten Glie⸗ 


*) Herbſt. Käf. 4. p. 154. — Fabr. Syst. 
3 leut. 1. p. 283. — Attelabus. Linn. 
Syst. Nat. 2. p. 620. | 

BER 
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der eine große Kolbe bildend, deren erſtes 
Glied faſt rundlich- viereckig, das zweite 
etwas breiter aber kürzer, und das End⸗ 
glied das größte, quer abgeſtumpft, außen 
abgerundet, innen in eine Spitze über⸗ 
gehend. (Fig. C.) 

Die Lefze hornartig, querviereckig, 
am Vorderrande ausgerandet, gewimpert. 
(Fig. D.) 

Die Kinnbacken hornartig, länglich, 
vorne verſchmälert, zweizähnig. (Fig. E.) 

Die Kinnladen am Stamm horn⸗ 
artig; die Laden verlängert, getheilt, häu⸗ 
tig, am Rande vorne mit langen Haaren 
gefranſt. (Fig. F.) 

Die Zunge häutig, etwas ausge⸗ 
ſchnitten, am Rande gewimpert. (Fig. G.) 

Die Lippe klein, viereckig, horn⸗ 
artig. (Fig. H.) | 

Die Kinnladentaſter viergliede- 
rig; das erſte Glied ſehr klein; das 
zweite und dritte länglich, faſt walzen⸗ 
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förmig, das Endglied größer, länglich, 
gegen die Spitze erweitert und abgeſtutzt. 
(Fig. I.) 

Die Zungentaſter dreigliederig: 
das erſte Glied ſehr klein, das zweite 
länglich, gegen die Spitze erweitert, das 
Endglied ſtark beilförmig. (Fig. K.) 

Die Füße alle viergliederig. 


*. 
75 ar 


* 

Der Kor zer (Fig. a. A.) iſt lang und 
walzenformig, son einem dichten Pelze langer 
weicher Haare bedeckt. Der Kopf (Fig. B.) 
iſt meiſt fo breit oder breiter wie das Hals: 
ſchild, rundlich, mit gewölbter Stirne, und ge- 
ſenkt. Die Augen ziemlich groß, nierenförmig, 
innen ausgeſchnittn. Die Lefze frei, quer: 
viereckig. Die Fühler oft kaum ſo lang wie 
der Kopf, dünn paternoſterförmig, mit einer 
großen dreigliederigen Kolbe. Das Halsſchild 
iſt etwas länglich, walzenförmig, hinten etwas 
verengt, vorne mit einem Quereindruck, der an 
dem Vorderrande einen Wulſt bildet. Der ſicht— 
bare Theil des Rückenſchildes iſt klein, 
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ſtumpf abgerundet. Die Flügeldecken ſind 
lang, gleichbreit, walzenförmig, chagrinartig und 
punktirt; ſie bedecken den ganzen Hinterleib und 
zwei unter fie eingeſchlagene häutige Flügel. 
(Fig. m. M.) die Beine ſind ziemlich lang und 
ſtark; die Schenkel walzenförmig, wenig ver⸗ 
dickt, doch die hinterſten Schenkel der Männ⸗ 
chen bei einigen Arten oft ſtark verdickt und auf⸗ 
getrieben; die Schienen dünn, rund, oder kantig, 
mit zwei kurzen Dornen an der Spitze bewaff— 
net; die Füße, beſonders der hinterſten Beine, 
faſt fo lange wie das Schienbein, und vier: 


gliederig, das erſte Glied länglich, an der Wur⸗ 


zel dünn, gegen die Spitze erweitert und mit 
einem kurzen Anſatz an der Wurzel nach Außen 
verſehen, das zweite und dritte Glied kurz, an 
der Spitze erweitert, zweilappig, das vierte 
oder Klauenglied lang, mit zwei ſtarken ge⸗ 
krümmten Klauen. 1 | 
Es find, durch rothe Querbänder auf den 
Deckſchilden, ſchön gezierte Käfer, von meiſt mehr 
als mittlerer Größe, welche die Obſtbaumblüthen 
und Wieſenblumen, vorzüglich gerne die umbellen⸗ 
blüthigen Wieſen Kräuter im Frühjahr und Som⸗ 
mer beſuchen. Ihre Eier legen ſie in die Neſter 
der Mauerbiene und in die Bienenſtöcke, und 


1 
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ihre Larven nähren ſich von der Brut der Bie⸗ 
nen, unter welchen ſie bis zu ihrer Verwand⸗ 
lung verweilen. 


* 1. Bienen ⸗Bandwalzenkäfer. 
T. alvearius. 


Schwarzblan, zottig, die Flü⸗ 
geldecken gleichbreit, mit drei blut⸗ 
othen Bändern; das erſte Band 
an der Schulter ſchief, abgekürzt, 
das hintere Hufeiſenförmig, die 
Spitze einfaſſend. 
Länge 5—6¼, Breite 2—2½ Linie. 
Fabr. S. El. 1. p, 284.7. — Panz. Fn. 31. 


14. — IIlig. Käf. Pr. 1. p. 284. 4. — Schönh. 
Syn- Ins. 2. p. 49. 8. 


In der hieſigen Gegend im Mai und Ju⸗ 
nius auf Doldengewächſen nicht ſelten. 

Die Farbe des ganzen Käfers iſt ein ſehr 
dunkles oder ſchwarzblau, die Deckſchilde veil⸗ 
chenblau ſchielend. Die ganze Oberſeite des Kä⸗ 
fers iſt mit langen aufgerichteten ſchwarzen Haa⸗ 
ren bekleidet, die Unterſeite und die Beine find 
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von W Haaren zottig. Die Fühler 
ſind ſchwarz. Der Kopf iſt fein chagrinartig; 
Das Halsſchild ziemlich grob runzlicht punktirt 
und auf der Mitte von einer ſchwachen kielfoör— 
mig erhöhten Langslinie durchzogen, die Deck— 
ſchilde find ſammetartig, grob punktirt, und haben 
drei blutrothe Querbänder, wovon das erſte 
Band von der Schulter innen ſchief gegen die 
Raht herabzieht, und ſich außen in einen ſchma⸗ 
len Rändchen fortſetzt und mit dem mittleren 
geraden etwas ausgezackten Bande zuſammen⸗ 
hängt; das dritte vor der Spitze ſtehende Band 
ſetzt am Außenrande fort, und umſchließt auch 
die e in einer hufeiſenförmigen Geſtalt. 


. Immeu⸗ Bandwalgentäfer. 
T. apiarius. 
Schwarzblau, zottig, die Flü⸗ 
geldecken hinten eiförmig erwei⸗ 
tert, mit drei blutrothen Bändern: 
das erſte Band an der Baſis ganz, 
das hintere die Spitze frei laſſend. 
Länge 5½ —6, Breite 1½ 27 Linie. 
Fabr. S. El. 1. p. 284. 6. — Panz. Fn. 31. 
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13. + Dig. Käf. Pr. 1. p. 283. 3. 
Linn. S. N. 2. p. 620. 10. Attelabus apia- 
rius. — Schönh. Sin. Ins. 2. p. 48. 6. 


Er erſcheint zu gleicher Zeit mit dem vori— 
gen in Gärten und auf Wieſen, und zwar viel 
häufiger wie derſelbe, auf verſchiedenen Blüthen, 
beſonders gerne auf Doldengewächſen. 


In der Größe iſt er gleich dem vorigen, 
ſehr veränderlich, und auch in der Farbe, Be: 
haarung u. ſ. w. demſelben ganz gleich; aber durch 
die nicht gleichbreiten, ſondern vor der Spitze 
ſich etwas erweiterten, und dann eiförmig zuge— 
ſpitzten und durch die völlig verſchiedenen drei 
blutrothen Binden auf den Flügeldecken, ftand- 
haft unterſchieden; indem dieſe breite, ununter— 
brochene Querbänder bilden, wovon das erſte 
Band die ganze Breite der Baſts einnimmt, das 
mittlere leicht ausgezackt, und das dritte vor der 
Spitze dieſelbe uicht berührt. Sie ändern nur 
darinnen ab, daß fi e oft ſehr breit find, und fo 
bald die vordere, bald die hintere Binde der 
Grundfarbe fchmaler oder breiter erſcheint. 

Die Larve iſt ziemlich groß, röthlich, hat 6 
hornartige Füße, und zwei kleine ebenfalls horn- 
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artige Schwanzhäkchen *). Nach den Beobach⸗ 
tungen Schammerdam's und Schäffer's 
ſoll die Larve unſeres Käfers in den Neſtern 
der Mauerbienen bis zu ihrer Verwandlung zu⸗ 
bringen, und ſich von den Maden der Bienen 
nähren, daher er auch den Namen Mauerbie⸗ 
nenkäfer hat. Er ſoll aber auch in den Bie⸗ 
nenſtöcken ſeyn, und der Bienenzucht großen 
Schaden thun. s | | 
3. Weſpen⸗Bandwalzenkäfer. 
T. favarius. 
Tab. CCXXX. 
Schwarzblau, zottig, die Fluͤ⸗ 
geldecken gleichbreit, mit drei blut- 
rothen Bändern: das erſte Band 
an der Schulter ſchief, abgekürzt, 
das hintere die Spitze frei laſſend. 
Länge 4½ —5, Breite 1½¼ —2 Linien. 
Illig. Mag. 1. p. 80. Clerus favarius. 


) Swammerdam Bibel der Natur. t. 26. 
f. 3. — Schäffer, Abhandl. v. Inſect. II. 
86. t. 5. f. 5—10. 
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I Oeſterreich, Steyermark. 

Er gleicht dem T. alvearius vollkommen, un⸗ 
kerſcheidet ſich aber dadurch, daß die hintere 
rothe Binde der Flügeldecken ſich nicht wie bei 
jenem am Außenrande fortſetzt, und ſo auch die 
Spitze einfaßet. Er iſt übrigens in der Größe 
eben ſo veränderlich, und hat gleiche Farbe und 
Behaarung mit jenem und den T. apiarius ge⸗ 
mein. Von dem letztern unterſcheidet er ſich 
übrigens auf die gleiche Art wie T. alvearius. 


XCIII. Forſtwalzenkäfer. 
CLERU S.) 
Tab. CCXXXI. 
Gattungskennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig: das erſte 
Glied länger und dicker wie die folgenden, 
das dritte Glied etwas länger wie das 
zweite und die folgenden, welche bis zum 


*) Fabr. Syst. Eleutr. 1. p. 279. 
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achten Glied allmählich etwas dicker wer⸗ 
den, die drei letzten Glieder noch dicker, 
das Endglied ſtumpfeiförmig. (Fig. C.) 


Die Lefze hornartig, quer⸗viereckig, 
ausgeſchnitten, mit einem dichten Knebel⸗ 
bart beſetzt. (Fig. D.) 

Die Kinnbacken hornartig, läng⸗ 
lich, an der Spitze zweizähnig, innen 
gewimmpert. (Fig. E.) 

Die Kinnladen kurz, am Stamme 
hornartig; die Laden häutig, zweitheilig, 
am Spitzenrande gewimmpert. (Fig. F.) 

Die Zunge häutig, tief ausgeran⸗ 
det, faſt zweilappig, am Rande gewimm⸗ 
pert. (Fig. G.) > 

Die Lippe hornartig, viereckig. 
(Fig. H.) | 

Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: das erſte Glied ſehr klein, das 
zweite länglich, an der Spitze etwas auf⸗ 
getrieben, das dritte kürzer, das End⸗ 
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glied länglich, e abgeſtutzt. 
(Fig. I.) 

Die . dreigliederig: 
das erſte Glied ſehr klein, das zweite ziem⸗ 
lich lang und dünn, das Endglied groß, 
beilförmig. (Fig. K.) ö 

Die Füße alle viergliederig. 

r 

Der Körper (Eig. a. A,) iſt länglich, faſt 
walzenförmig, mit einem zarten Filze bekleidet. 
Der Kopf (Fig. B.) iſt fo breit wie das Hals⸗ 
ſchild, rundlich, und der Käfer trägt ihn etwas 
geſenkt. Die Augen ſind nierenförmig, etwas 
ausgeſchnitten. Die Fühler kurz, kaum länger 
als der Kopf, vor den Augen und unter dem 
Ausſchnitt derſelben eingefügt; faſt fadenförmig, 
doch gegen die Spitze verdickt. Die. Lippen 
taſter vorragend, mit einem großen beilförmi— 
gen Endglied. Das Halsſchild länglich-wal⸗ 
zen- faſt⸗ herzförmig, indem es hinten zuſammen⸗ 
gezogen iſt; am Vorderrande durch einen faſt 
dreiwinkligen Quereindruck etwas wulſtartig er- 
höht, auch nahe am Hinterrande mit einem 
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Quereindruck verſehen, und ſchmäler wie die 
Deckſchilde. Der ſichtbare Theil des Rücken⸗ 
ſchildes Gig. C.) iſt klein und abgerundet. 
Die Flügeldecken ſind länglich, gleichbreit, 
walzenförmig, hinten ſtumpf, fein chagrinartig, 
und nur an der Wurzel punktirt⸗geſtreift, aber 
durch einen dünnen anliegenden Filz ſo dicht be⸗ 
kleidet, daß ſte ganz glatt zu ſeyn ſcheinen. Sie 


bedecken den ganzen Hinterleib, ſo wie zwei un⸗ 


ter ſie eingeſchlagene häutige Flügel. (Fig. m. 


M.) Die Beine ſind mäßig lang, ſtark; die 
Schenkel walzenförmig, leicht zuſammengedrückt, 
die Schienen rund; die Füße nicht gar ſo lang 
wie die Schienen, aus vier Gliedern beſtehend, 
wovon das erſte länglich, und an der innern 
Seite der Wurzel mit einem Anſatz verſehen iſt, 
die beiden folgenden ſind kürzer, an der Spitze 
erweitert und zweilappig; das vierte oder Klauen⸗ 
glied iſt mit zwei ſtarken gekrümmten Klauen 
befest. ' 


Die Käfer leben vom Raube anderer In⸗ 
ſecten, und ſcheinen ihre erſten Stände als 
Larve und Puppe im Holze zu beſtehen, da man 
fie nur in Nadelholz-Wäldern, an den Baum⸗ 
ſtammen, und häufig auf friſch gefalltem Holze 
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findet. Mit dem Brennholze kommen fie auch 
gerne in die Häufer. a 


1. Mutittenähnticher Forſtwal⸗ 
zenkäfer. C. mutillarius. 


Schwarz, die Flügeldecken an 
der Wurzel roth, nach vorne eine 
ſchmale, unterbrochene, nach hin⸗ 
ten eine breite weißliche Binde; 
der Hinterleib roth. 

Lange 5—6, Breite 2—2¼ Linie. 
Fabr. S. E. 1. p. 279.1. — Panz. Fn. 31. 
12. — lie. Käf. Pr. 1. p. 285. 6. — 


Herbſt. Kaf. 7 „ Pp. 206. 1. t. 109. f. 1. — 
Schönh. Syn. Ins. 2. p. 42. 1. 


In Oeſterreich, Preußen, auf Schirmblumen. 

Kopf und Halsſchild ſind ſchwarz, erſterer 
vor den Augen und letzteres an den Seiten, hin⸗ 
ten mit gräulich⸗weißen, dicht ſtehenden Haaren 
beſetzt. Die Flügeldecken ſind gleichbreit, hinten 
abgerundet, an der Wurzel, etwa ein viertheil 
von der ganzen Lange dunkel korallenroth, und 
nicht viel langer als die rothe Farbe reicht grob 
punktirt geſtreift; der übrige Theil der Flügel: 
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decken iſt tief ſchwarz, mit einem ſammetartigen 
Filze bedeckt; eine ſchmale unterbrochene, aus 
ſchmutzig⸗weißlichem Filze gebildete Querbinde be: 
grenzt hinten das rothe der Wurzel, gegen die 
Spitze ſteht eine ähnliche breite etwas ausge— 
zackte Binde, auch die Spitze iſt noch mit dem 
gleichen weißlichen Filze bedeckt, der oben auch 
öfter abgerieben iſt. Die Fühler, die Beine und 
die Bruſt find ſchwarz, der Hinterleib roth. 


* 2. Ameiſenähnlicher Forſtwal⸗ 
zenkäfer. C. formicarius. 


Tab. CCXXXI. 


Roth, Kopf und Beine ſchwarz, 
die Füße roſtroth; die Flügeldecken 
ſchwarz, an der Wurzel roth, da⸗ 
ſelbſt grobkörnig-geſtreift, mit er 
ner ſchmalen weißen zickzackförmi⸗ 
gen Binde, und einer zweiten ähn- 
lichen breitern vor die Spitze. 

Länge 3½ —5, Breite 1—1¼ Linien. 

Fabr. S. El. 1. p. 280. 5. — Panz. Fn. A, 

8. — lllig. Käf, Pr. I % 285, 7. 

Herbſt. Kaf. 7. p. 208. 2. t. 109. f. 2. — 
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Linn. S. N. p. 620. 8. Attelabus formi- 
earius. — Schönh. Syn. Ins. 2. p. 43. 5. 


Ein in den Föhrenwaldungen ſehr bekannter 
Käfer, wo er den Borken- und andern Rinden⸗ 
käfern und deren Larven nachſtellt, und in den 
Forſten daher ſehr nützlich iſt. Er kommt auch, 
wahrſcheinlich mit dem Brennholz, häufig in die 
Häuſer, wo er ſelbſt oft im Winter in die Zim⸗ 
mer kommt. Auch trift man ihn zuweilen auf 
Blüthen an. Er läuft ſchnell und kann gut 
beiſen. 


Er hat viel Aehnlichkeit mit dem vorigen, 
von dem ihm jedoch ſchon das rothe Halsſchild 
unterſcheidet, auch iſt er kleiner, beſonders ſchmä— 
ler. Kopf und Fühler ſind ſchwarz, und erſterer, 
ſo wie das Halsſchild chagrinartig und dünn be⸗ 
haart. Die Augen braun. Das Halsſchild iſt 
korallenroth, herzförmig, hinten zuſammenge— 
ſchnürt, vor dem Vorderrande ein zweilappiger 
Eindruck, der Zwiſchenraum wulſtförmig erhöht 
und ſchwarz. Die Flügeldecken ſind tiefſchwarz, 
gleichbreit, mit einem ſchwarzen ſammetartigen 
Filze bedeckt, an der Wurzel korallenroth, und 
grobkörnig geſtreift, darunter eine ſchmale zick⸗ 
zackförmige weiße Binde, und eine zweite breite, 
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unfern der Spitze, Hals, Bruſt und Hinterleib 
roth. Die Beine ſchwarz, die Füße roſtroth. 


3. Halbgeſtreifter Forſtwalzen⸗ 
käfer. C. substriatus. 

Roth, Kopf und Bruſt ſchwarz, 
die Beine roſtroth, die Knie ſchwarz; 
die Flügeldecken ſchwarz, an der 
Wurzel roth, daſelbſt grob-punk⸗ 
tirt, bis in das Schwarze hinein 
geſtreift, mit einer ſchmalen weißen 
zickzackförmigen Binde, und einer 
zweiten ähnlichen breitern vor der 
Spitze. 

Länge 3¼. Breite 1%, Linie. 

Gebler. Nouvelles Memoires de la societe 

impériale d. Naturalistes de Moscou. T. II. 
p. 47. — Gyllen. Ins. Svue. IV. p. 334. 1. 
C. formicarius. Var. d. — Dejean. Cat. 1833. 
p. 113. Clerus femoralis. 

Er iſt bei Berlin gefunden worden, und 
kommt wahrſcheinlich an mehrern Orten Deutſch—⸗ 
lands vor, kann aber leicht als eine der kleinen. 
Abänderungen des vorigen angeſehen werden. 
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Er iſt nicht ſelten in Schweden, und iſt auch in 
Sibirien gefunden worden. 

Er erreicht kaum die Größe der kleinſten 
Abänderungen des vorigen, unterſcheidet ſich aber 
durch einen etwas ſchlankern Bau. Der Kopf 
iſt ſchwarz, glänzend und ſehr fein dicht punktirt; 
die Fühler und Taſter ſind hell braunroth, die 
erſten bisweilen ſchwärzlich, und nur die erſten 
Glieder und das letzte an der Spitze röthlich. 
Das Halsſchild wie bei dem vorigen, aber nur 
ſehr fein punktirt, da es bei demſelben von ftär- 
kern vorwornen Punkten faſt chagrinartig iſt. 
Die Flügeldecken ſind wie bei jenem gezeichnet, 
aber die ſchwarze Fläche iſt nicht mit einem ſo 
dichten ſchwarzen Filze bedeckt, ſondern nur dünn 
behaart, daß man die dichte, chagrinartige Punk— 
tirung durchſieht, das rothe an der Wurzel iſt 
breiter, und regelmäßiger ſtark punktirtsgeſtreift, 
auch ziehen die Punktſtreifen weiter herab, be— 
ſonders die zwei äußeren, die faſt bis zu der 
hinteren weißen Binde reichen. Die Unterſeite 
iſt ebenfalls wie bei dem vorigen roth, aber die 
Bruſt ſchwarz, die bei jenem beſtändig auch roth 
iſt. Die Beine ſind roth, und nur die obere 
vordere Halfte der Schenkel, und die Schienen 
an der Wurzel ſchwarz. 


3 Dr 
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4. Vierfleckiger Forſtwalzen⸗ 
käfer. C. quadrimaculatus. 
Schwarz, das Halsſchild roth; 
auf den Deckſchildeu vier weiße 
Flecken. 
Länge 1/2, Breite - Linie. 
Fabr. S. El. 1. p. 281. 8. — Panz. Fn. 43. 
15. — Schönh. Syn. Ins. 2. p. 44. 11. 


In einigen Gegenden Deutſchlands in Na: , 
delwäldern, z. B. bei Halle an der Saale, bei 
Aſchaffenburg, aber ſehr ſelten. 

Kopf, Deckſchilde und Unterleib ſind ſchwarz, 
glänzend, ſtark behaart; der Kopf iſt weitläufig 
punktirt, dle Augen ſchwarz, ſtark netzartig; der 
Mund und die Taſter gelbroth; die Fühler braun, 
das erſte und das letzte Glied an der Spitze roth; 
das Halsſchild wie bei dem vorigen, aber ganz 
korrallenroth. Die Flügeldecken ſind vollkommen 
gleichbreit, hinten ſtumpf abgerundet, auf dem 
Rücken etwas flach, ſtark punktirt⸗geſtreift, und 
überall mit ſteifen ſchwarzen anliegenden und 
aufſtehenden Haaren dünne überlegt; die Punkt⸗ 
ſtreifen ſelbſt verſchwinden erſt kurz vor der Spitze 
der Flügeldecken, fo daß dieſe ganz glatt er: 
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ſcheint. Die Beine find bräunlichroth, mit Für: 
zern und längern Haaren beſetzt, die größere 
vordere Hälfte der Schenkel ſchwarzbraun. 


— 


XCIV. Heckenwalzenkäfer. 

CORYNETES. ”) 

Tab. CCXXXII. 

1 Gattungskennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig: das erſte 
Glied größer, walzenförmig, an der Spitze 
aufgetrieben, die ſieben folgenden Glieder faſt 
gleich, klein, rundlich, die drei letzten Glie⸗ 
der ſehr groß, zuſammengedrückt, das 
letzte das größte, und faſt gerade n 
ſchnitteu. (Fig. D.) 

Die Lefze hornartig, kurz, tief aus— 
geſchnitten, am Rande mit einem Kne⸗ 
belbarte beſetzt. (Fig. E.) 

*) Herbſt. Kaf. 4. p. 148.— Fabr. Syst. 

Eleutr. 1. p. 285. 
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Die Kinnbacken hornartig, un 
an der gekrümmten Spitze sims 
(Fig. F.) 

Die Kinnladen am Stamme horn⸗ 
artig, kurz, die Lade häutig, groß, ge 
theilt, am Rande gefranſt. (Eig. G.) 

Die Zunge häutig, viereckig, am 
Rande ausgebuchtet. (Fig. H.) f 

Die Lippe hornartig, länglich vier⸗ 
eckig. (Fig. I.) 

Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: das erſte Glied klein, das zweite 
lang, faſt walzenförmig, das dritte kurz, 
das Endglied das längſte, faſt kegelför⸗ 
mig, breit abgeſtutzt. (Fig. K.) 

Die Zungentaſter dreigliederig: 
das erſte Glied ſehr klein, das zweite 
und dritte länglich, etwas kegelförmig, 
das Endglied etwas ſchief abgeſtutzt. 
(Fig. L.) | 

Die Füße alle viergliederig. 
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Der Körper (Fig. a. A. u. p. P.) iſt lang» 
lich, faſt walzenförmig, und mit weichen doch 
langen Härchen dünn bekleidet. Der Kopf 
(Fig. C.) iſt rundlich, ſo breit wie das Hals— 
ſchild, geſenkt. Die Augen ſind klein, etwas 
nierenförmig, netzartig. Die Lefze kurz, quer, 
am Vorderrande tief ausgeſchnitten, und mit ei: 
nem Knebelbart beſetzt. Die Fühler kaum lan⸗ 
ger wie das Halsſchild, dünn, paternoſterförmig, 
die drei letzten Glieder groß, eine Kolbe bildend. 
Das Halsſchild iſt faſt viereckig, gewölbt, die 
Seiten in der Mitte mehr oder weniger etwas 
vorſpringend, und ſchmäler wie die Deckſchilde; 
auch durch einen ſehr kurzen Zwiſchenranm von 
dem Hinterleibe abſtehend. Das Rückenſchild 
klein, abgerundet. Die Flügeldecken läng⸗ 
lich, gleichbreit, faſt walzenförmig, hinten ſtumpf 
abgerundet, die Schultern etwas erhöht, und 
meiſt neben denſelben noch eine beulenförmige 
Erhöhung. Sie bedecken den ganzen Hinterleib, 
und zwei unter ſſe eingeſchlagene haͤutige Flügel 
(Fig. o. O.). Die Beine ſind nicht ſehr lang, 
ſtark; die Schenkel dünn, walzenförmig, etwas 
zuſammengedrückt; die Schienen rund; die Füße 
kurz, die zwei erſten Glieder kurz, dreieckig, das 
dritte zweilappig, und bei einigen alle drei Glieder 
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an den Seiten mit einem Läppchen oder Anhängfel 
verſehen, das Klauenglied ziemlich lang, und 
mit zwei einfachen Klauen beſetzt. N 

Dieſe Käfer trifft man häufig auf Obſt⸗ 
blüthen im Frühjahr, und den ganzen Sommer 
auf vielen andern Blüthen, in Hecken auf Blat: 
tern u. ſ. w. an. Die Larven ſollen im Aaſe, 
vielleicht von den Larven der Aaskäfer und Aas⸗ 
fliegen leben. 5 


* 1. Dunkelblauer Hedenwal 
zenkäfer. C. violaceus. 


Dunkelblau, behaart; das 
Halsſchild faſt ſcheibenförmig, 
zerſtreut punktirt; die Flügel⸗ 
decken eben, punktirt⸗geſtreift. 

Länge 2½¼, Breite 1 Linie. 


Fabr. S. El. 1. p. 285-1. — Herbſt. Käf. 4. 
p. 150. 1. t. 41. f. 8. h. H. — Linn. S. 
N. 2. p. 563. 13. Dermestes violaceus. — 
Panz. Fn. 5. 6. — Ilig. Käf. Pr. 1 
v. 282. 2. Clerus violaceus. — Schönh. 
Syn. Ins. 2. p. 50. 1. 
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Sehr gemein auf Blüthen und Blättern, faſt 
das ganze Jahr. Kommt auch häufig in die 
Häuſer, und wird bisweilen an den Khochen der 
Aeſer nagend, gefunden. 

Der ganze Käfer hat eine dunkle, faſt ſchwarz⸗ 
blaue, glänzende Farbe, die bisweilen, wie bei 
der folgenden Art, doch etwas ſelten, in das Grüne 
übergeht, nur die Augen und die Fühler ſind 
ſchwarz, die drei letzten Glieder derſelben aus— 
einander ſtehend groß, von gleicher Größe, die 
beiden erſten etwas herzförmig, das letzte rund— 
lich, faſt abgeſtutzt. Die Fußglieder pechbraun. 
Kopf, Halsſchild und Deckſchilde find mit aufge: 
richteten ſchwarzen Härchen dünne bedeckt; auch 
die Beine, beſonders die Schienen find mit kur⸗ 
zen, greißen Haaren dicht bekleidet. Kopf und 
Halsſchild ſind mit ſtarken, doch weitläufigen 
Punkten verſehen. Letzteres iſt faſt kreisrund, 
doch hinten enger, und ſtark gewölbt. Die Flü— 
geldecken ſind ziemlich gleichbreit, an der Spitze 
ſtumpf⸗eiförmig, die Schultern vorragend, und 
unter der Schulter quer eingedrückt, ſo daß durch 
dieſen Eindruck ſich die Baſis neben dem Rücken⸗ 
ſchilde faſt beulenförmig erhebt, gegen die Spitze 
find fie gewölbt, und von der Wurzel bis nahe 
der Spitze etwas verworren fein punktirt-geſtreift, 
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an der Spitze ſelbſt gehen dieſe Punktſtreifen | 
in unordentlich vertheilte Punkte über. 


* 2. Rothfühleriger Heckenwal⸗ 
zenkäfer. C. ruficornis. 
Tab, CCXXXII. Fig. p. P. 


Dunkelblau, behaart; die Füh⸗ 
ler roth: das erſte und die drei 
letzten Glieder ſchwarz; das Hals— 
ſchild rundlich-viereckig, ſtark und 
dicht punktirt; die Flügeldecken 
eben, grob punktirt⸗geſtreift. 


Länge 2, Breite kaum 1 Linie. 


Er lebt mit den beiden vorigen an gleichen 
Stellen, ſcheint aber viel ſeltener zu ſeyn. 


In Farbe und Geſtalt iſt er den beiden vo: 
rigen gleich, und auch auf gleiche Art wie dieſe 
behaart. Den auffallendſten Unterſchied geben die 
Fühler. Dieſe ſind lang und dünn und kommen 
denen des C. violaceus am nächſten, da die drei 
letzten Glieder, wie bei dieſen, von gleicher Größe, 
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anseinander ſtehend, eben ſo gebildet und ſchwarz 
find, das erſte oder Wurzelglied iſt betradt- 
lich groß, gegen die Spitze aufgetrieben und 

ebenfalls ſchwarz, die ſteben folgenden Glieder 
find wie bei jenen klein und rundlich aber ſchön 
dunkelroth gefarbt. Das Halsſchild wie bei dem 
vorigen. Die Flügeldecken eben ſo, da ſie 
gleichfalls eben und glatt ſind, und der Querein— 
druck unter der Schulter, wie bei dieſem, die 
Baſis neben dem Rückenſchilde beulenförmig em= 
porhebt, dagegen ſind ſie aber nicht ſo fein, ſon— 
dern wie bei dem folgenden grob-punktirt-ge⸗ 
ſtreift, aber die Zwiſchenräume glatt, faſt ohne 
alle Punkte, nur die Spitze iſt zerſtreut-punktirt, 
da die Punktſtreifen ſchon in ziemlicher Entfer— 
nung von derſelben ſich in dieſe Punkte verlieren. 
Unterſeite und Beine find ſchwarz, und nur mit 
einem blauen Schimmer begabt. Die große Ver— 
wandtſchaft beider Arten läßt faſt vermuthen, daß 
unſer Käfer vielleicht 5 Männchen zu C. via- 
laceus ift? 


* 3. Stahlblauer Heckenwalzen⸗ 
käfer. C. chalybeus. 


Tab. CCXXXII. Fig. a. A — 0. 
Dunkelblau, behaart; das 


! 
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Halsſchild faſt viereckig, dicht 
punktirt; die Flügeldecken un⸗ 
eben, grob punktirt⸗geſtreift. 
Länge 2, Breite 1 Linie, auch etwas 
größer. a le | 
Sturm Cat. p. 125. Corynetes chalybeus. 
Knoch. 


Er findet ſich mit dem vorigen an gleichen 
Stellen, und iſt bisher von allen Schriftſtellern 
mit demſelben für einerlei Art gehalten worden. 
Der verſtorbene Prof. Knoch in Braunſchweig 
war der erſte, welcher ihn unterſchied, und er 
wurde bisher in den Sammlungen unter den von 
ihm gegebenen Namen aufbewahrt, ohne daß je— 
doch ſeine Verſchiedenheit vou jenem wäre von 
einem Autoren beleuchtet worden. In Größe, 
Farbe und Geſtalt iſt er auch faſt gar nicht von 
dem C. violaceus verſchieden, ſo daß man un⸗ 
erachtet einiger abweichender Merkmale verleidet 
werden möchte, ihn nur dem Geſchlechte nach 
von demſelben für verſchieden zu halten. 

Er unterſcheidet ſich beſonders durch die 
Fühler, deren drei letzte Glieder aneinan⸗ 
der ſchließen und einen ſtark zuſammengedrückten 
und breiten Knopf bilden, indem die zwei erſten 


. 


1 
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! Glieder deſſelben breit und ſehr kurz, das letzte 


aber größer wie dieſe beiden zuſammen, und 
rundlich abgeſtutzt iſt; durch den Umriß des Hals⸗ 
ſchildes, welches mehr viereckig, die Seiten ge⸗ 
rundet, und hinten nicht verengt, und die Ober: 
ſeite ſtark und dicht punltirt iſt; und endlich 
durch die Flügeldecken, welche nicht ſo eben und 
glatt, ſondern unter dem Glaſe uneben, grob, 
gegen die Spitze verſchwindend punktirt⸗geſtreift, 
und in den Zwiſchenräumen punktirt erſcheinen. 

Ich erhielt dieſe Art in mehreren ganz glei⸗ 
chen Exemplaren auch aus Baltimore in Nord⸗ 
amerika. a 


4. Rothhalſiger Heckenwalzen⸗ 
käfer. C. ruficollis. 
Dunkelblau, Halsſchild und 
die Wurzel der Flügeldecken roth. 
Länge 2½, Breite 1½ Linie. ) 
Fahr. S. El. 1. p. 286. 3. — Oliv. Ent. 
4. 76. bis. p. 5. 2. t. 1. f. 2. b. Necrobia 
rufipes. — Curtis, Brithish Entomol. 8. 
t. 350, — Degeer. Ins. 5. p. 322. 1. 
Clerus rufipes. — Thunb. Nov. Ins. Sp. 
1. p. 10. Anobium rufipes. 
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Eine weit verbreitete Art. Ich habe Exem⸗ 
plare aus Oſtindieu, woher ihn auch Fabricius 
hatte, und aus dem ſüdlichen Frankreich. Aber auch 
in Deutſchland iſt er nach einer Mittheilung des 
Herrn Dr. Suffrian in Siegen gefunden 
worden, und zwar einmal bei Hamburg, und 
dann wieder bei Neuſtadt-Eberswalde 
in Brandenburg. 

Er iſt größer und hat eine breitere Geſtalt 
wie der C. violaceus. Der Kopf iſt dunkel⸗ 
ſchwarzblau, ſtark punktirt, und mit ſchwarzen, 
aufrechten Härchen dicht überzogen. Die Augen 
ſind groß, und grob netzartig. Die Fühler 
ſchwarz, die acht erſten Glieder klein, das neunte 
und zehnte breit, ſehr kurz, das letzte Glied 
groß, etwas ſchief viereckig. Das Halsſchild iſt 
etwas breiter wie der Kopf, und etwas kürzer 
als breit, gewölbt, die Seiten ſowohl wie der 
Vorder- und Hinterrand leicht gerundet, oben 
und unten roth, fein punktirt, und mit aufge⸗ 
richteten ſchwarzen Härchen dünne bekleidet. Die 
Flügeldecken ſind walzenförmig, breiter wie bei 
dem C. violaceus, dunkel ſtahlblau, an der Wur⸗ 
zel der ganzen Breite nach roth, und zwar in 
der Gegend des Rückenſchildes ſchmal, an den 
Seiten unter der Schulter aber breiter nach dem 
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Außenrande hin herablaufend; ganz mit kürzern 
und längern aufgerichteten ſchwarzen Härchen 
dünne bekleidet, punktirt⸗geſtreift, die Zwiſchen⸗ 
räume flach und etwas runzlicht-fein punktirt. 
Der Hinterleib iſt ſchwarz, die Bruſt und Beine 
roth. 


5. Rothſchildiger Heckenwalzen⸗ 
5 käfer. C. scutellaris. 


Roth, behaart; die Deckſchilde 
metalliſch⸗-ſchwarzgrün, grob punk⸗ 
tirt; der Hinterleib ſchme rale 

Länge 1½, Breite ½ Linie. 


Panz. Fn. 38. 19. Clerus scutellarıs. — 
Illig. Käf. Pr. 1. p. 182. 1. 


Herr Apotheker Kugelann fand ihn bei 
Oſterode in Preußen, auf Coronilla varia, er 
wurde auch in Oeſterreich und hie und da in 
Deutſchland, aber ſehr ſelten gefunden. 

Dies kleine Käferchen iſt gleich den vorigen 
Arten, ganz mit feinen, ſchwarzen, aufſtehenden 
Härchen dicht bedeckt. Kopf, Halsſchild und Rücken⸗ 
ſchild ſind punktirt, roth. Die Augen ſchwarz. 
Die drei letzten Glieder der Fühler braun, von 
einander frei abſtehend, das erſte beträchtlich 


48 Blüthenwalzenkäfer. 


kleiner wie das folgende, rundlich, das letzte 
noch größer, eiförmig, ſtumpf. Das Halsſchild 
iſt etwas walzenförmig, und durch den ſcheiben— 
förmig abgerundeten Hinterrand faſt halbkreis⸗ 
förmig. Die Flügeldecken ſind länglich, hinten 
abgerundet, etwas gewölbt, ſchwärzlich matt 
bronze⸗grün, und mit groben Punkten bedeckt. 
Der Hinterleib iſt ſchwärzlich, der After und die 
Beine rothgelb. 


XCV. Blüthenwalzenkäfer. 
ENOPLIUM. ) 
Tab. CCXXXIII. 
G attungs kennzeichen. 

Die Fühlen eilfgliederig: das erſte 
Glied etwas größer wie die folgenden ſie⸗ 
ben, kurzen, rundlichen, paternoſterförmig 
an einander gereihten kleinen Glieder, die 


*) Latreille Gen. Crust. et Ins. 1. p. 271. — 
Corynetes. Fabr. Syst. Eleus. 1. p. 285. — 
Tillus. Oliv. Ent. 2. 22. 
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drei letzten Glieder groß, das Endglied das 
größte, eiförmig. (Fig. C.) 

Die Lefze hornartig, breit, ſehr kurz, 
der Vorderrand faſt gerade. (Fig. D.) 

Die Kinnbacken hornartig, klein, 
etwas gebogen „an der Spitze zweizähnig. 
(Fig. E.) 

Die Kinnladen am Stamme horn⸗ 
artig, kurz; die Lade häutig, klein, un⸗ 
gleich getheilt, am Vorderrande gefranſt. 
Gig. F.) 

Die Zunge häutig, tief eingeſchnit⸗ 
ten, faſt zweilappig. (Fig. G.) 

e Be hornartig, klein, . 

ar . me eng 
das erſte Glied ſehr klein, das zweite Glied 
länger wie das dritte, und ſo lang wie 
das walzenförmige, abgeſtutzte Endglied. 


(Fig. I.) 
4 
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Die Zungentaſter dreigliederig: 
das erſte Glied ſehr klein, das Endglied 
am längſten, walzenförmig t. 
(Fig. K.) 5 

Die Füße alle Gerglich eng 


* 2 27 


a 


Der Körper (Fig. a. A.) iſt lang, walzen⸗ 
formig, mit aufgerichteten fteifen Haaren dicht be: 
kleidet. Der Kopf (Fig. B.) faſt ſo breit wie 
das Halsſchild, rundlich, niedergeſenkt. Die Au: 
gen klein, nierenförmlg, netzartig. Die Lefze 
kurz, quer, ganzrandig, mit einem Knebelbart be⸗ 
fest. Die Fühler kaum langer wie das Hals⸗ 
ſchild, dünn, perlſchnurförmig, die drei letzten 

lieder eine große Kolbe bildend. Das Hals⸗ 
ſchild viereckig, walzenförmig, und kaum ſchmä⸗ 
ler wie die Deckſchilde, der Vorder- und Hinter⸗ 
rand leicht gebogen, und nur durch einen ſehr 
kurzen Zwiſchenraum von dem Hinterleibe getrennt. 
Der ſichtbare Theil des Rückenſchildes klein, 
rundlich, ſtumpf (Fig. L.). Die Flügeldecken 
lang, gleichbreit, walzenförmig, ſtumpf, den gan: 
zen Hinterleib und zwei unter fe eingeſchlagene 
häutige Flügel (Fig. m. M.) bedeckend. Die 
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Beine (Fig. N.) ſind mäßig lang und ſtark; die 
Schenkel walzenförmig, die Schienen rund; die 
Füße kurz, das erſte und zweite Glied kurz, drei⸗ 
winklich, das dritte zweilappig, und alle an der 
Seite unten mit einem blättchenähnlichen Anhäng⸗ 
ſel verſehen (Fig. O.); das vierte oder Klauen: 
glied mit ſtarken gekrümmten Klauen beſetzt, und 
an der Baſts der Klauen gleichfalls mit einem fol- 
chen Anhängſel verſehen. 

Die einzige bis jetzt in Deutſchland bekannt 
gewordene Art kommt zwar hie und da in Deutfih- 
land, aber überall nur ſelten und einzeln, gewöhn⸗ 

lich auf Blüthen vor. 


1 Rothhalſiger Blüthenwal⸗ 
zenkäfer. E. sanguinicolle. 
Tab. CCXXXIII. 


Lang, faſt walzenförmig, be⸗ 
haart, ſchwarz, das Halsſchild 
und der Hinterleib blutroth, die 
Flügeldecken dunkel⸗ oder vio⸗ 
lettblau. 

Lange 3 bis 4, Breite 1 bis 1½ Linien. 

2 4 * 
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Fabr. S. El. 1. p. 187. 5. Corynetes san- 
guinicollis. — Herbſt. Käf. 4 p. 153. 4. 
t. 41. f. 10. k. K. — Panz. in Naturf. 24. 
p. 10. 13. t. 1. f. 13. Dermestes sangui- 
nicollis. — Ross. Fn. Et. 1. no. 80. — 
Schaeffer ic. t. 220. f. 4. a. b. — Harrer 
Beschr. 1. Th. p. 145. 229. Ptilinus cor- 
nigera. — Fabr. S. EI. 1. p. 282. 3. 
Tillus Weberi. — Dejean Cat. 1833. p. 114. 
Enoplium sanguinicolle. 


Bei Halle an der Saale, und an mehreren Or: 
ten in Deutſchland, auch in der hieſigen Gegend, 
aber überall ſehr ſelten; auf Blüthen. 


Der Käfer hat eine lange, faſt walzenförmige 
Geſtalt, und iſt auf ſeiner ganzen Oberſeite mit 
kurzen, ſchwarzen, aufrechten Haaren dicht beklei⸗ 
det. Der Kopf iſt ſchwarz, glänzend, weitläuftig 
fein punktirt; die Lefze roſtroth; die Augen ſchwarz, 
matt, netzartig. Die erſten acht Glieder der Füh⸗ 
ler ſind klein, paternoſterförmig, korallenroth, nur 
die drei letzten davon farben ſich ſchwarz, das 
neunte, zehnte und eilfte Glied iſt ſehr groß, 
ſchwarz, faſt fägeförmig, indem die beiden erſten 
innen in einen ſcharfen Winkel vorgezogen ſind, 
das Endglied iſt das größte, länglich⸗ eiförmig. 
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Das Halsſchild iſt von oben betrachtet viereckig, 
fait walzenförmig, und fait fo breit wie die Deck⸗ 
ſchilde, von der Seite betrachtet iſt es aber vorne 
ſehr ſtark herabgezogen, und ſowohl oben als un⸗ 
ten korallenroth und fein, aber nicht ſehr dicht 
punktirt. Das Rückenſchild iſt rundlich, und deut⸗ 
lich ſichtbar. Die Flügeldecken ſind dunkelblau, bis⸗ 
weilen in das veilchenblau übergehend, lang, gleich⸗ 
breit, faſt walzenförmig, hinten abgerundet, die 
Schulter in eine kleine Beule vorragend, fein, aber 
nicht dicht punktirt, und von der Baſis bis etwa 
hinter die Mitte grob und etwas unregelmäßig 
punktirt⸗geſtreift. Der Hinterleib iſt roth, und 
gleich der ſchwarzen Bruſt kahl. Die Beine ſind 
ſchwarz, dicht behaart, die Füße roſtroth. 


XCVI. Holzwalzenkäfer. 
LYMEXT LON.) 
Tab, CCXXXIV. 
Gattungskennzeichen. 
Die Fühler eilfgliederig: das zweite 


* Fabr. Syst. Eleut. 2. p. 87. — Pteropho- 
rus. Herbst Arch. p. 105. 
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und dritte kurz, die übrigen unter ſich gleich 
länglich⸗walzenförmig, das Endglied etwas 
zugeſpitzt Fig. D. dt. E. .) 3 

Die Lefze hornartig, klein, ſehr kurz, 
der Vorderrand in der Mitte etwas vorſprin⸗ 
gend, behaart, und mit einem Knebelbarte 
beſetzt (Fig. F.) 

Die Kinnbacken hornartig, klein, 
ſcharf zugeſpitzt *, oder faſt gezähnt, . 
(Fig. G. H.) 

Die Kinnlade am Stamme hornar⸗ 
tig, kurz; die Lade häutig, klein, getheilt, 
die er ungleich, am Rande 8 
(Fig: 

a Zunge häutig, klein, viereclg, 
.; oder kegelförmig zußkſpis, 2. (Fig. 
K. L.) 

Die Lippe hornartig, länglich vier⸗ 
eckig (Fig. M. N.) 

Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: das erſte und zweite Glied klein, das 
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dritte groß, und ſehr erweitert, ſchaalen⸗ 
förmig, das letzte Glied in äſtige Blättchen 
quaſtenförmig getheilt, 85; (Fig. 0. P.) 
oder das erſte Glied ſehr klein, das zweite 
nur etwas größer, das dritte länglich-wal⸗ 
zenförmig, etwas aufgetrieben, das End- 
glied gleichſam auf einem Stiele ſitzend, auf⸗ 
getrieben eirund, 2. (Fig. OC.) 

Die Zungentaſter dreigliederig: 
das erſte Glied etwas aufgetrieben und 
größer wie das zweite walzenförmige, das 
Endglied faſt eirund, . (Fig. R.) oder 
das erſte Glied ſehr klein, das zweite läng⸗ 
lich, faſt walzenförmig, das Endglied ei⸗ 
förmig, abgeſtutzt, P. (Fig. S.) 

Die Füße alle fünfgliederig. 

% 5 = 8 
Der Körper (Fig. a. A. b. B.) iſt lang 
und ſehr ſchmal, faſt walzenformig, mit ſehr Fur: 
zen, anliegenden weichen Harchen bedeckt. Der 
Kopf (Fig. C.) iſt groß, rund, etwas geſenkt, 
und faſt größer wie das Halsſchild. Die Augen 
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ſind groß, faſt nierenförmig, netzartig. Die Mund⸗ 
theile ſind bei beiden Geſchlechtern ſehr verſchieden, 
wie ſchon in der Beſchreibung derſelben unter den 
Gattungskennzeichen bemerkt worden, und wovon 
ſich beſonders die großen, quaſtenförmigen und vor⸗ 
ragenden Kinnladentafter der Männchen auszeich⸗ 
nen. Die Fühler ſind fadenförmig, doch bei 
dem Weibchen in der Mitte etwas dicker wie an 
der Wurzel und Spitze, und erreichen etwa ein 
viertheil von der Körperlänge. Das Halsſchild 
iſt ſchmal, walzenförmig, doch vorne etwas ver⸗ 
engt, der Vorderrand gerundet, der Hinterrand 
zweimal ausgeſchweift, und an die Baſis der Dec: 
ſchilde anſchließend. Das Rückenſchild iſt läng⸗ 
lich, abgerundet. Die Flügeldecken ſind lang, 
ſchmal, hinten ſchmäler zulaufend, mit runder 
Spitze, kürzer wie der Hinterleib, klaffend, ſo 
daß fte die eingeſchlagenen häutigen Flügel (Fig. 
t. T.) nicht ganz zu bedecken vermögen, und der 
ſchmale, zugeſpitzte Hinterleib unbedeckt hervorſte— 
het. Die Beine (Fig. U.) ſind ziemlich lang, 
ſehr dünn; die Schenkel dünn, walzenförmig, die 
dünnen Schienen rund; die noch dünnern Füße 
ſo lang wie die Schienen aus fünf einfachen, nur 
in der Länge allmählig abnehmenden Gliedern bes 
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ſtehend, und das letzte mit zwei einfachen, ge⸗ 


krümmten Klauen beſetzt. 


Die Larve iſt weiß, über einen Zoll lang, 
dünn, weich; der Kopf klein, rund; der Körper 
in zwölf Kite abgetheilt, unter den drei erften 
die drei Paar Füße eingelenkt; das Ende iſt 
ſtumpf, unten mit einem hervorſtehenden Kno⸗ 
ten, an welchem ſich der After befindet. 


Die Nymphe iſt plattgedrückt, länglich, 
an dem Ende ſchmal, gelblich, auf dem Rücken 
dunkler. | 


Der Käfer hält ſich gerne in den Wäldern 
und in der Nähe derſelben auf friſch gefaͤlltem 
Holze auf, in welchem die Weibchen ihre Eier 
ablegen, und kommt allenthalben in Deutſchland 
vor; iſt aber beſonders in Schweden als ein auf 
den Schiffswerften bekanntes und die zum Schiffs⸗ 
bauholze zu verwendenden Eichſtämme zerſtören⸗ 
des Inſekt einheimiſch, an welchem beſonders die 
Larve großen Schaden verurſacht, indem ſie das 
ganze Holz zernagt. Die größten viereckig ge⸗ 
hauenen Stämme find oft fo voll Löcher, daß fie 
von den Seiten zu Hunderten in das Holz hineinge⸗ 
hen. Sie ſind etwa im Umfange von der Dicke einer 
Taubenfeder, gehen von Außen quer in den Stamm, 


® 
r 
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oft bis auf den Kern, andere gehen der Länge 
nach herunter, und ſind voll Wurmmehl. 

Wenn man einen ſolchen Stamm entzweiſä⸗ 
get, ſo findet man, daß die der Länge nach ge⸗ 
henden mit Wurmmehl angefüllten Löcher, ſich zu⸗ 
letzt nach einem rechten Winkel in leere Löcher 
endigen, die nach der Quere in den Stamm hin⸗ 
eingehen. Die Längslöcher oder Röhren, wie man 
ſie nennen könnte, werden immer ſchmäler und 
ſchmäler, und zuletzt jo fein, daß man fie kaum 
mehr mit bloßen Augen ſehen kann. Zuletzt aber 
endigen ſie ſich allemal in ein altes Wurmloch. 

Der Grund dieſer Erſcheinungen liegt in der 
Tortpflanzungs- und Verwandlungsart des Käfers. 

Das Weibchen legt ſeine Eier tief in die 
Spalten des Holzes, oder in ein ſchon vorhande— 
nes Loch. Die auskommende Larve begiebt ſich 
Anfangs mehr oder weniger in den Stamm hin⸗ 
ein, und arbeitet ſich endlich nach der Richtung 
der Holzfaſern in den Stamm in gerader Li⸗ 
nie fort. Nachdem ſie nun von Zeit zu Zeit an 
Größe zunimmt, nachdem muß ſie auch ihren 
Gang immer weiter und größer machen. Wenn 
aber ihre Verwandlungszeit herannaht, än⸗ 
dert ſie ihren Weg, und gehet quer durch den 
Stamm, nach der Oberfläche zu. So lange 
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fie im Stamme nach der Länge fortgehet, und 
dies dauert den ganzen Winter durch, dient ihr 
das Wurmmehl zur Nahrung, und ſie füllt ihren 
Gang immer hinter ſich an. Wenn ſie aber ih⸗ 
ren Weg in die Quere nach auswärts nimmt, 
laßt fie ihr Loch ledig, um nach der Verwand⸗ 
lung frei herauskriechen zu können. Hat ſte das 
Loch nach der Oberfläche zu Stande gebracht, ſo 
begiebt ſie ſich nach dem Hintertheile deſſelben, bis 
dahin, wo an dem Winkel der Weg nach der 
Länge ſeinen Anfang nimmt und beide zuſammen⸗ 
ſtoßen, zurück, wird hier zur Nymphe, und kommt 
im künftigen Julius als Käfer zum Vorſchein. 
Die Larven findet man daher allemal in 
den Längsröhren, ſie müßten denn ſchon mit Aus⸗ 
arbeitung der Querlöcher beſchäftigt fein; die Ny m⸗ 
phen allezeit zu innerſt in dieſen Querlöchern, und 


die ausgekrochenen Käfer entweder im Hinter⸗ 


grunde des Querlochs, oder vorn an der Oeff⸗ 
nung deſſelben, wenn ſie eben auszufliegen Wil⸗ 
lens ſind. 

Als Verwahrungsmittel gegen dieſes ſchäd⸗ 
liche Inſekt hat man das Räuchern der Stämme 
mit Schwefel auf dem Werfte, oder an ſolchen 


1 


Orten, wo ſie zum Bauen vorräthig liegen, das 


Beſtreichen derſelben mit einem dünnen Teer, oder 
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die Stämme in das Waſſer zu legen, u. dgl. vor⸗ 
geſchlagen. Es müſſen aber dieſe und alle andern 
Vorkehrungen wenigſtens in der Mitte des Junius 
geſchehen, ehe ſich die Käfer begatten, und die 
Weibchen Eier legen. Denn alles kommt darauf 
an, die Weibchen zu verhindern, daß ſie ihre 
Eier nicht in das Holz legen können, und wenn 
man dergleichen Holz im Frühjahr mit ſolchen 
Wurmlöchern bekommt, fo kann man ſicher glau⸗ 
ben, daß Eier und Larven ſchon vom vorigen 
Jahre darinn geweſen ſind. 


1. Schiffwerfts⸗Holzwalzen⸗ 
käfer. L. navale. 


Tab. CCXXXIV. 


Lang, ſchmal, faſt walzenför⸗ 
mig; das Halsſchild lang, vorn 
abgerundet; die Flügeldecken nach 
hinten ſchmäler, faſt zugeſpitzt. 
Weibchen: ochergelb, der Kopf, die Flügel, der 

Rand und die Spitze der Flügeldecken 
| ſchwarzlich. 

Lange 4 bis 6%, Breite ½ bis 1 Linie. 
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Fabr. S. El. 2. p. 88. 4. Lymexylon na- 
vale.— Gyllenh. Ins. Sv. 1. p. 316. 2. 
Panz. Fn. 22. 5. — Linn. S. N. 2. p. 650. 
26. Cantharis navalis. — Sehönh. Syn. 
Ins. 3. p. 46. 1. 


Männchen: ſchwarz, die Flügeldecken an der 
Baſis innen, der Hinterleib und 
die Beine gelb. 


Länge 2¼ bis 4, Breite 1% bis ¼ Linien. 


Fabr. S. El. 2. p. 88. 5. Lymexylon flavi- 
pes. — Panz. Fn. 22. 6. — Herbſt Ar⸗ 
BEE 051.427. E I. 4 b. Pte 
rophorus. 


In der hieſigen Gegend ſehr ſelten; nur 
einmal traf ich ihn in Mehrzahl an abgehauenen 
und aufgeſchichteten Holze in einem Bauerhofe, um 
daſſelbe herum fliegend, doch nur weibliche Indi⸗ 
viduen, an, die wahrſcheinlich ihre Eier in das 
Holz ablegen wollten. Er kommt an mehrern 
Orten in Deutſchland, z. B. bei Berlin, Augs⸗ 
burg, Braunſchweig u. ſ. w. vor. 


Der Kafer tft lang und ſchmal, faſt walzen⸗ 
förmig, und ändert in der Größe auf eine un⸗ 
gewöhnliche Art von 2 bis zu 6½ Linie ab. 
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Der Kopf iſt kugelförmig, ſchwarz, die Lefze 
roſtgelb. Die Augen groß, kugelig und netzar⸗ 
tig. Die Taſter ſind ſchwarzbraun, das letzte 
Glied groß und quaſtenförmig. Die Fühler er⸗ 
reichen etwa die Länge des Halsſchildes, ſind 
fadengleich, dünn, ſchwarzbraun. Das Hals⸗ 
ſchild iſt länglich, faſt walzenförmig, am Vor⸗ 
derrande abgerundet, und ſchmäler wie die Ded- 
ſchilde, ſchwarzbraun, doch vorne und auch et⸗ 
was an dem Hinterrande roſtgelb, ſehr fein 
dicht punktirt, und gleich den Deckſchilden mit 
einem dünnen Haarüberzug bekleidet. Das Rücken⸗ 
ſchild iſt länglich, abgerundet und braun. Die 
Flügeldecken ſind lang und ſchmal, laſſen aber 
doch den Hinterleib ein gutes Stück unbedeckt, 
laufen aber hinten ſchmäler und in eine abge⸗ 
rundete Spitze zu, ſo daß ſie hinten von ein⸗ 
ander klaffen, und die ſchwärzlichen Flügel nicht 
verbergen; ſie ſind an der Baſis und innen bis 
zur Hälfte der Naht herab roſtgelb, außen un⸗ 
ter den Schultern bis zur Spitze ſchwarzbraun, 
und äußerſt fein chagrinartig. Die Bruſt iſt 
ſchwarzbraun; der Hinterleib und die Beine röth- 
lichgelb, erſterer oben, bis auf eine rothgelbe 
Spitze, ſchwarz. 

Das Weibchen iſt größer wie das Männ⸗ 
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chen; der Kopf ebenfalls ſchwarz, die vorderen 
Taſter aber roſtgelb, einfach, das letzte Glied 
größer, etwas beilförmig. Das Halsſchild ganz 
rothgelb. Die Flügeldecken ochergelb, und Außen 
unter der Schulter bis zur Spitze ſchmal ſchwarz⸗ 
braunlich; die ganze Unterſeite und die Beine 
rothlichgelb. 

»Die Larve iſt weiß, über einen Zoll lang, 
ganz weich, nicht dicker als ein mittelmäßiger 
Bindfaden, und hat ſtarkes Gebiß. Der Kopf 
iſt klein und rund. Der Körper zwölfringlicht. 
Unter den drei erſten Gliedern 3 paar kurze 
Füße. Der Schwanz ſtumpf, unterwärts mit 
einem dicken, hervorſtehenden Knoten; an dem⸗ 
ſelben der After. 

Die Nymphe iſt platt gedrückt, länglich, an 
dem Ende ſchmal, gelblich, auf dem Rücken 
dunkler.“ Goze Eur. Fauna. I. p. 655. 


9555 
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XCVII. Rindenwalzenkäfer. 
HYLECOETUS. 
Tab. CCXXXV. 


Gattungskennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig: ſägeför⸗ 
mig, das zweite Glied klein, rundlich; 
die übrigen kurz, quer, innen in einen 
ſpitzigen Winkel vortrettend, gegen die 
Spitze immer kleiner werdend, das End— 
glied zugeſpitzt. (Fig. D.) 

Die Lefze hornartig, ſehr klein, faſt 
quer- viereckig, etwas ausgeſchnitten, mit 
einem dichten Barte. (Fig. E.) 

Die Kinnbacken hornartig, klein, 
ſcharf zugeſpitzt. (Fig. F.) 8 

Die Kinnladen am Stamme horn⸗ 


*) Hylecoetus Latr. Gen. Crust. et Ins. 1. 
p. 266. — Lymexylon Fabr. Syst. Eleutr. 2. 
p. 57. — Linn. S. N. 2. p. 650. Can- 


tharis. 
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artig, kurz, die Lade häutig, einfach, 

innen gewimpert. (Fig. G.) 

Die Zunge häufig t we viereckig. 
Cęig. K. 


Die Lippe hornartig, Mech 
big. L.) 5 i 
Die Kinnladentaſter dreigliede⸗ 
rig: das erſte und zweite Glied kurz, und 
kleiner wie das dritte linſenförmige, wel⸗ 
ches innen noch mit einem einfachen blätt⸗ 
chenartigen Anhängſel, außen aber mit 
einem Büſchel quaſtenartig zuſammenhän⸗ 
gender ſchmaler, länglicher Blättchen be⸗ 
fest iſt 1 (Fig. H.) ); oder die Glie⸗ 
der einfach, das Endglied nur größer und 
abgeſtutzt. 2. (Fig. M.) 

Die Zungentaſter dreigliederig: die 
Glieder länglich, walzenförmig, die N 


=) Die drei erſten Glieder ohne die Quaſte, 
von Unten. (Fig. I.) 
i 3 
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erſten Glieder kurz, das Huge länger, 
ſtumpf. (Fig. M.) 
Die Füße alle fünfgliederig. 


2 225 


Se 


Der Körper (Fig. a. A. b. B.) iſt lang, 
walzenförmig, mit feinen, weichen Haͤrchen dünn 
überkleidet. Der Kopf (Fig. C.) iſt groß, rund 
und etwas geſenkt. Die Augen an den Seiten, 
klein, rund und fein netzartig. Die Lefze iſt klein, 
und kann auch ſelbſt die kleinen ſpitzigen Kiefer 
kaum bedecken. Die Taſter ſind an den beiden 
Geſchlechtern ſehr verſchieden, indem die Kinnladen⸗ 
taſter der Männchen mit einem ſehr großen Büſche⸗ 
förmigen Anhängſel frei hervorſtehen, da dieſelben 
bei dem Weibchen dagegen klein und einfach ſind. 
Die Fühler ſind kurz, und kaum länger wie 
der Kopf, leicht ſägeförmig, und an der Wurzel 
und Spitze dünner. Das Halsſchild iſt etwas 
quer-viereckig, doch vorne ein wenig ſchmäler, 
walzenförmig, die Seiten herabgezogen und ge: 
rundet, der Vorder- und Hinterrand faſt ge⸗ 
rade, mit dem letzteren an die Baſis der Deck— 
ſchilde anſchließend, und genau fo breit wie dies 
ſelben. Das Rückenſchild iſt länglich, ſtumpf, 
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mit einem Längskiel verſehen. Die Flügel: 
decken ſind lang, gleichbreit, walzenförmig, mit 
Längsadern durchzogen, und bedecken weder die 
unten eingeſchlagenen häutigen Flügel, noch den 
Hinterleib ganz. Die Beine ſind lang, ſehr dünn; 
die Schenkel walzenförmig, und wenig dicker, wie 
die runden, einfachen Schienen, die Füße ſind 
lang, und dünn, und beſtehen aus fünf in der 
Länge abnehmenden Gliedern, wovon das letzte 
mit zwei dünnen, gekrümmten Klauen beſetzt iſt. 

Die Larve lebt im Holz, beſonders in mo: 
dernden Tannen⸗ und Eichenſtöcken, iſt weiß, 
weich und hat einen eigenthümlichen Bau, wie 
Fig. n. N.) unſere Tafel, in natürlicher Größe 
und vergrößert, zeiget. Der Bruſtring iſt wulſtig 
aufgethürmt, und der Hinterleib endigt in eine 
lange borſtig gezähnte Schwanzſpitze, welche ihr 
zur leichtern Fortbewegung in den Gängen, welche 
ſie ſich in das Holz macht, behülflich ſein mag. 
Der Käfer kommt ſchon im März und April 
zum Vorſchein. 

Fig. o. die Nymphe. 
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* 1. Speckkäferartiger Rinden⸗ 
walzenkäfer. H. dermestoides. 
Tab. CCXX XV. 
Länglich⸗walzenförmig, weich⸗ 
haarig; das Halsſchild kurz, quer; 
die Fühler kürzer wie das Hals⸗ 
ſchild, ſägeförmig. 
Weibchen: überall röthlich⸗ochergelb, nur die 
Augen, Flügel und Bruſt ſchwarz. 
Länge 3—8¼, Breite J -1%/ Linien. 


Fabr. S. El. 2. p. 87. 1. Lymexylon der- ö 


mestoides. — Gyllenh. Ins. Sv. 1. p. 314. 
1. — Panz, Fn. 22. 2. — Schellenb. Ent. 
Beytr. 1. 5. T. 1. — Herbſt Archiv 5. p. 145. 
5. t. 50. F. 4. Lytta Francoforthana. — 
Schönh. Syn. Ins. 3. p. 44. 1. — Linn. 
S. N. 5 650. 25. Cantharis derme: 
stoides. | 5 

Männchen: ſchwarzbraun, die Flügeldecken 
ochergelb, an der Spitze ſchwarz; 

die Beine bleichröthlichgelb. 

Länge 2½—4, Breite 1. Linie. 


Fabr. S. El. 2. p. 87. 3. Lymexylon probosci- 
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deum. — Panz. Fn. 22. 3. — Schellenb. 
Ent. Beytr. 1. p. 8. t. 2. f. 1—4. 
Männchen: Abänder. ganz ſchwarzbraun, nur 
die Vorderbeine gelb. 
Fabr. S. El. 2. p. 88. 6. Lymexylon morio. — 
Oliv. Ent. 2. 25. P. 4. 2. t. 1. f. 2. Lymex. 
Marci. — Schellenb. Ent. Beytr. I. p. 8. 
t. 2. f. 2. f. 5—8. Lyméx. proboscideum. 
mas. — Panz. Fn. 22. 4. Lymex. bar- 
batum. — Linn. S. N. 2. p, 681,13. Me- 
lo& Marci. 


In Wäldern in faulen Stöcken der Eichen 
Erlen und Tannen. 

Er ändert eben ſo ſehr in der Größe ab, 
wie der Schiffwerftskäfer. Der Kopf iſt groß, 
herabgebogen, rund, ſchwarz, von ſeinen, dicht 
aneinander ſtehenden Körnern rauh oder chagrin⸗ 
artig, und mit goldbraunen, gegen den Mund zu 
gelben, aufrecht dichtſtehenden Härchen beſetzt. 
Die Lefze gelb. Die Augen kugelig, ſchwarz, netz⸗ 
artig. Das Endglied der vorderen Taſter groß, 
ſchwarz, in viele Blättchen getheilt, quaſtenfor⸗ 
mig. Die Fühler braun, an der Wurzel röth— 
lichgelb, fageförmig. Das Halsſchild pechſchwarz, 
dünn behaart, querviereckig, vorne etwas enger, 
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der Vorderrand gerundet, faſt etwas aufgebogen, 
fein und nicht ſehr dicht punktirt, und beiderſeits 
nahe am Vorderrande ein Grübchen. Das Rücken⸗ 
ſchild länglich, abgerundet, ſchwarz, punktirt mit 
einer kielformigen Linie auf der Mitte. Die 
Flügeldecken lang, gleichbreit, faſt walzenformig 
und ſo breit als das Halsſchild, an der Spitze 
etwas abgerundet, und etwas kürzer wie der 
Hinterleib; ochergelb, an der Spitze ſchwarz— 
braun, fein chagrinartig, und mit kurzen anlie⸗ 
genden goldgelben Härchen überkleidet. Die un⸗ 
ter den Deckſchilden vorragenden Flügel ſchwarz⸗ 
braun, regenbogenfarbig ſchielend. Der Hinter⸗ 
leib pechſchwarz, der After und die Beine röth: 
lichgelb, die hinterſten Schenkel mehr oder we⸗ 
niger ſchwärzlich. 

Das Männchen ändert mit ganz ſchwar⸗ 
zen oder ſchwarzbraunen Deckſchilden ab. 

Das Weibchen wird nicht nur viel größer 
und länger wie das Maͤnnchen, ſondern iſt ganz 
röthlich-ochergelb, mit Ausnahme der Augen, der 
Spitze der Fühler, der Flügel, der Bruſt und 
der Baſis des Hinterleibes, welche ſchwarz oder 
ſchwarzbraun ſind; die vorderen Taſter ſind ein⸗ 
fach, viergliederig, bleich ochergelb, das Endglied 
abgeſtumpft. Alles übrige wie beim Männchen, 
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und ändert auch eben ſo ungewöhnlich wie dieſes 
in der Größe ab. \ 
Die Larve iſt weißlich, weich, der Kopf vor: 


ragend, kugelförmig, glatt, glanzend, über den 


Scheitel lauft ein dunkler Strich; die Kiefern 
ſind kaſtanienbraun. Der Körper beſteht aus 
zwölf Einſchnitten, wovon der erſte der größte 
und kaputzförmig aufgethürmt iſt. An dem er⸗ 
ſten, zweiten und dritten Einſchnitt ſitzen die 
Füße; der letzte Einſchnitt hat wieder einen An: 
ſatz und endigt ſich mit einem langen, ſteifen 
Schwanz, welcher an der Spitze mit zwei Hacken, 


und an den Seiten mit kleinen und größern Zäh⸗ 


nen abwechſelnd fägeartig bewaffnet iſt, auch iſt 
der Hinterleib ſtark gekrümmt. 
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XCVIII. Federwalzenkäfer. 
PTILINU S.) 
Tab. CCXXXVI. 
Gattungskennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig; das erſte 
Glied klein, etwas walzenförmig, das 
zweite noch kleiner, rundlich, das dritte 
groß, dreiangelförmig, die folgenden unter 
ſich gleich, kurz, jedes mit einem langen, 
dünnen, blättchenartigen Fortſatz, *. (Fig. 
C. A) oder dieſer Fortſatz iſt ſehr abge⸗ 
kürzt, die Glieder daher wie ſägezähnig. 
2. (Fig. D. 2.) 

Die Lefze hornartig, quer, der Vor⸗ 
derrand gerundet, gewimpert. (Fig. E.) 

Die Kinnbacken hornartig, kurz, 
leicht gebogen, an der U zweizähnig. 
(Fig. F.) 


7 g 
9 Geoff h hist. des Ius. 1. p. 64. — Fabr. 
Syst. Eleuth. 1. p. 329. 


Semmme 23 


| Die Kinnladen am Stamme horn⸗ 
artig, kurz; die Lade häutig, einfach. 
(Fig. G.) | 

Die Lippe ſehr kurz, hornartig. 
(Fig. H.) | 

Die Zunge häutig, leicht ausgeran⸗ 
det. (Fig. I.) 

Die Kinnladentaſter biergliede⸗ 
rig: das erſte Glied ſehr klein, das zweite 
und dritte größer, etwas walzenförmig, das 
Endglied länger und zugeſpitzt. (Fig. K.) 

Die Zungentaſter dreigliederig: das 
erſte Glied ſehr klein, das zweite größer, 

walzenförmig, das Endglied länglich⸗ eiför⸗ 
mig. (Fig. L.) 

(Die ſämmtlichen Mundtheile ſind vom 
Ptilinus pectinicornis.) 

Die Füße alle fünfgliederig. 


* 7 2 
22 


Der Körper Fig. a. A. b. B. c. C.) iſt 
länglich, walzenförmig, mit kurzen, weichen 
Härchen dicht bekleidet. Der Kopf it kurz, 


— 
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rundlich, ſtark geſenkt, und kann zum Theil un⸗ 


ter das Halsſchild zurückgezogen werden. Die 
Augen ſind kugelig, ziemlich groß, und etwas 
vorſtehend, netzartig. Die Lefze klein, kurz, 
die ziemlich ſtarken Kiefern frei laſſend. Die 
Fühler bei dem Männchen ſind groß, und 


durch die langen, dünnen, blattchenähnlichen 


Fortſätze der letzten acht Glieder wedelförmig; 
bei dem Weibchen dagegen, dem die Fortſatze 
der letzten acht Glieder fehlen, erſcheinen ſie 
nur ſtark ſägeförmig. Das Halsſchild iſt 


ziemlich groß, walzenförmig, ſo breit wie die 


Deckſchilde, an den Seiten tief herabgezogen, 
nach vorne geſenkt, und etwas kapuzförmig den 
Kopf einſchließend; der Hinterrand leicht gerun⸗ 
det, und mit demſelben etwas abſtehend. Das 
Rückenſchild klein, abgerundet. Die Flügel⸗ 
decken länglich, gleichbreit, ſtumpf, walzenför⸗ 
mig, den Hinterleib ganz, ſo wie die zwei 
häutigen Flügel verbergend. Die Beine ſind 
kurz, verhältnißmäßig ſtark, die Schenkel wal⸗ 
zenförmig, etwas zuſammengedrückt, die Schie⸗ 
nen rund, doch etwas gedrückt, die Füße (Fig. 
M.) kurz, aus fünf Gliedern zuſammengeſetzt, 
das erſte länglich, größer, die übrigen kurz. 

ie Larven dieſer Käfer leben im Holze 


\ 
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und niften ſich bisweilen auch in die Möbeln 
in den Häuſern ein. Der Käfer fliegt an ſchö⸗ 
nen Sommerabenden gerne an Weiden ⸗ und 
andern Bäumen herum. 


* 1. Kammfühleriger Federwal⸗ 
zenkäfer. Pt. pectinicornis. 
Tab. CCXXXXVI. Fig. a. A. Mas. b. B. Fem. 
Länglich, faſt walzenförmig, 
ſchwarzbraun, weichhaarig; das 
Halsſchild faſt kugelig-kapuzför⸗ 
mig; die Flügeldecken unordentlich, 
locker punktirt; die Fühler und 
Beine roſtröthlich. 
Länge 2½ 2/8, Breite 3, —1'/, Linie. 
Männchen: mit federartig gefiederten Füh⸗ 
lern, die iederblättchen lang, dünn, 


fadengleich. 
Weibchen: mit fägeförmigen Fühlern. 
Fabr. S. El. 1. p. 329. 2. — Gyllenh. Ins. 


Sv. 1. p. 301. 1. — Panz. Fn. 3.7. — 
Oliv. Ent. 2. 17. bis. p. 1. t. 1. f. . ag. 
Dig. Käf. Pr. 1. p. 337. 12. Anobium pecti- 
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nicorne. — Linn. S. N. 2. p. 565. 1. 
Ptilinus Pectinicornis. — Herbſt Käfer 5. 
p. 41. 5. t. 46. f. 11. h. H. A. — 12. j. I. 

2. et t. K. f. 8. 9. Ligniperda pectini- 
cornis. — Schönh. Syn. Ins. 2. p. 112. 2. 

Er wohnt im Holze, beſonders gern in al⸗ 

ten Weidenſtämmen, in welche ex eben ſolche 
Löcher bohrt, als das Anobium pertinax es im 
Hausgeräthe thut. a 
In der Größe ändert er beträchtlich 

ab. Er hat eine ziemlich lange, ſchmale, 
walzenförmige Geſtalt, und eine ſchwarzbraune, 
faſt glanzloſe Farbe, doch ſind die Deckſchilde, 
die immer eine etwas hellere Farbe haben, 
beſonders bei dem Weibchen ſogar heller oder 
dunkler braunroth; auch iſt der ganze Kä⸗ 
fer mit einem weichen ſammetartigen Ueberzug 
bekleidet. Die Fühler und Beine haben eine 
hellroſtröthliche Farbe. Die Fühler der Männ⸗ 
chen ſind groß, die zwei erſten Glieder klein, 
rundlich, das dritte Glied groß, fait triangel: 
förmig, die übrigen ſämmtlich mit einem langen 
lamellenartigen Fortſatze verſehen; bei dem Weib⸗ 
chen find die Fühler kürzer, ſtark ſägeförmig, in⸗ 
dem die Glieder ſtatt der lamellenartigen Fort: 
füge nur in einen ſcharfen Winkel ausgehen. 


2 


ee. 
| 
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Das Halsſchild iſt rundlich, etwas kapuzför⸗ 
mig, ſehr fein chagrinartig, und vorne mit klei⸗ 
nen Körnern beſäet, auch iſt in der Mitte am 


Hinterrande und wieder zu beiden Seiten am 


Außenrande ein glänzend glattes Beulchen zu be⸗ 
merken. Das Rückenſchild iſt klein, rundlich. 
Die Flügeldecken lang, gleichbreit, ſtark gewölbt, 
die Schultern in einem Beulchen vorſtehend, die 


Spitze abgerundet, ſehr fein chagrinartig, und 


etwas unordentlich mit Hohlpünktchen überfaet. 
Die Unterſeite ſchwarzbraun, glänzend, und ſehr 
fein punktirt. 


2. Gerippter Federwalzenkäfer. 
Pt costatus. 

Tab. CCXXXVI. Fig. n. N. 

Länglich, faſt walzenförmig, 
dunkel ſchwarzbraun, weidhhaarig; 
die Fühler, Schienen und Füße roſt⸗ 
gelb; das Halsſchild vorne leicht 
ausgerandet; die Flügeldecken mit 
leicht erhöhten, doch wenig bemerk— 
lichen Längsrippen. 


Federwalzenkafer. 


2 
5 


Länge 2, Breite 1 Linie. 

Männchen: mit kurzen, federartig gefiederten 
Fühlern, die Fiederblättchen gegen 
die Spitze verdickt. 

Weibchen: mit tief eingeſchnittenen ee 
migen Fühlern. | 

Gyllenh. Ins. Sv. 4. p. 329. — id. 1. p. 301. 
1. a. Pt. pectinicornis. — lilig. Verz. 
d. K. Pr. 1. p. 337. 12. a. Anobium pecti- 


nicorne. — Dej. Cat. 1833. p 115. Pt. 
flabellicornis. | 
Abänder. Halsſchild und Flügeldecken ka⸗ 
ſtanienbraun. 


In Oeſterreich, bei Berlin, und wahrſchein⸗ | 

lich in mehrern Gegenden Deutſchlands. 
Er kann leicht mit dem vorigen verwechſelt 
erden, da er eben ſo ſehr wie dieſer in der 
Größe und Farbe abändert, und das Kennzeichen, 
die gerippten Flügeldecken, nach welchen er ſich 
von dem vorigen unterſcheiden ſoll, oft nur ſehr 
wenig bemerklich iſt. Dagegen unterſcheiden ihn 
deſto ſtandhafter die Fühler, deren blättchenartige 
Fortſäatze der einzelnen Glieder bei weitem nicht 
ſo lang wie an jenem, und nicht fadengleich, 
ſondern gegen die Spitze merklich erweitert ſind. 
Er hat ganz dieſelbe Geſtalt wie der vorige, aber 
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gewöhnlich eine dunklere ſchwarzbraune Farbe, die 
aber doch auch bis in das hell kaſtanienbraune 
abändert. Die Fühler ſind ſchön roſtgelb, und 
die Fortfäke der einzelnen Glieder viel kürzer 
und dicker wie bei dem vorigen, und gegen die 
Spitze an Breite etwas zunehmend. Die Flügel⸗ 
decken find ebenfalls wie bei dem vorigen un: 
regelmäßig fein punktirt, aber es ſammeln ſich 
einige dieſer Punkte in zwei bis drei Doppel⸗ 
linien, die gewöhnlich von der Baſis bis hinter 
die Mitte reichen, und deren Zwiſchenraum ein 
wenig erhöht iſt; auch am Außenrande ſind einige 
ſolche Punktreihen zu bemerken. Die Schenkel 
find ſchwärzlich, die Schienen roſtbraun, die 
Füße heller oder roſtgelb. 5 

Die Fühler des Weibchens wie bei dem 
vorigen. 

Tab. CCXXXVI. Fig. n. N. Ein Männchen 
0. Eine Flügeldecke beſonders. P. Der Fühler 
von einem Weibchen. 


S0 Nagewalzenkäfer. = 


XCIX. Nagewalzenkäfer. 
XYLETINUS, 17 
Tab. Cc XxXXVI. | 


Gattungskennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig, ſägeförmig, 
das erſte Glied etwas größer und dicker 
wie die beiden folgenden, wovon das zweitte 
ſchon etwas mehr erweitert wie das erſte iſt, 
und ſo die folgenden noch mehr, welche in⸗ 
nen in eine lange ſägezahnförmige Spitze 
fortſetzen, das Endglied länglich, . 
(Fig. C.) | 

Die Lefze hornartig, faſt ig, 
am Vorderrande gerade, mit einem Kne⸗ 
belbarte beſetzt. (Fig. D.) 

Die Kinnbacken hornartig, breit, 
an der Spitze zweizähnig. (Eig. E.) 


*) Xyletinus. Latr. Ins. et Crust. Ptili- 
nus. Fabr. Syst. Eleuth. 1. p. 328.— 
Serrocerus. Curtis. Brit. Entomol. 8. 
n. 375. 
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Die Kinnlade am Stamme horn⸗ 
artig; die Lade getheilt, an der Spitze ge⸗ 
wimpert. (Fig. F.) 
Die Lippe ban, groß, kegel⸗ 
förmig zugeſpitzt. (Fig. G.) 

Die Zunge häutig, faſt viereckig, 
vorne tief ausgeſchnitten. (Fig. H.) 

Die Kinnladentaſter viergliederig: 
das erſte Glied ſehr klein, das zweite länger 
wie das dritte, beide etwas walzenförmig, 
das Endglied groß, faſt Beilförmig. (Fig. I.) 

Die Zungentaſter dreigliederig: das 
erſte Glied ſehr klein, rundlich, das zweite 
länglich, an der Spitze etwas erweitert, das 
Endglied groß, faſt Beilförmig. (Fig. K.) 

Die Füße alle fünfgliederig. 


15 2 
2 


Der Körper ((Fig. a. A.) iſt länglich, breit, 
walzenförmig, von kurzen, weichen, anliegenden 
Harchen mehr oder minder dünn bekleidet. Der 
Kopf (Fig. B.) iſt groß, rund, tief geſenkt und 
unter das Halsſchild eingezogen. Die Augen 

6 
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an den Seiten find klein, kugelig. Die Lefze 
iſt klein, die übrigen Mundtheile faſt gänzlich 
verborgen. Die Fühler (Fig. C.) find länger 
wie der Kopf, und ſtark ſägeförmig; bei dem 
Weibchen jedoch in einem viel mindern Grade. 
Das Halsſchild iſt groß, nach vorne ſchma⸗ 
ler und abgerundet, hinten fo breit wie die Deck⸗ 
ſchilde, und beiderſeits leicht ausgeſchweift, fo 
daß es mit dem Hinterrande genau an die Wur⸗ 
zel der Schultern derſelben anſchließet. An den 
Seiten iſt es von dem Hinterwinkel ſchief nach dem 
Vorderwinkel tief herabgezogen. Das Rüden: 
ſchild iſt klein, länglich, abgerundet. Die Flü⸗ 
geldecken find länglich⸗breit, hinten ſtumpf ab: 
gerundet, ganz gleichbreit, walzenförmig, die Sei⸗ 
ten herabgezogen, und unter der Schulter mehr 
oder weniger ausgeſchnitten; ſie bedecken den 
ganzen Hinterleib, und zwei unter ſie einge⸗ 
ſchlagene zarte, häutige Flügel. (Fig. I. L.) 
Die Beine (Fig. M.) ſind kurz und zart; die 
Schenkel walzenförmig und etwas zuſammenge— 
drückt; die Schienen ſtark zuſammengedrückt; 
die Füße (Fig. N.) kurz, das erſte Glied das 
längſte, die drei folgenden immer kürzer, auch 
das Klauenglied kurz, mit zwei kleinen, gekrümm⸗ 
ten Klauen beſetzt. / 


— 
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Diefe Käfer leben, wie die verwandten Gat⸗ 
tungen, im Holze, wo 8 auch ihre Verwandlung 
e 


* 1. Kammfühleriger ee 


zenkäfer. X. pectinatus. 
Länglich⸗ſtumpf, ſchwarzbraun, 


matt⸗ſeidenglänzend, die Fühler 


und Beine roſtroth, die Flügel⸗ 
decken fein punktirt⸗gefurcht. 
Länge 1½—2, Breite / 2 Linien. 
Fabr. S. El. p. 329. 4. Ptilinus pectinatus. — 
Gyllenh. Ins. Sv. 1. p. 302. 2. — Panz. 
Fn. 6. 9. — Illig. Käf. Pr. 1. p. 336. 11. 
Anobium peetinatun? — Schönh. Syn. 
Ins. 2. p. 112, 3 


Er kommt in mehrern Gegenden Deutſch⸗ 


lands in modernden Eichen und anderm alten 


Holze und in Eichenpilzen vor. | 
Er hat eine länglich⸗gleichbreite, oben etwas 
gedrückte, vorne und hinten ſtumpfe Geſtalt, und 
ändert in der Größe merklich ab. Die Farbe iſt 
ſchwarzbraun, bisweilen auch pechbraun, und von 


weichen Härchen dünne überzogen, matt ſeiden⸗ 


22 
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glänzend; die Fühler und Beine roſtroth. Kopf, 
Halsſchild und die Deckſchilde ſind äußerſt fein 
chagrinartig; der Kopf iſt bei dem Männchen 
mit einer ſchwachen kielförmig erhöhten Längs⸗ 
linie verſehen, die dem Weibchen fehlt. Das 
Wurzelglied der Fühler iſt groß, dick, das zweite 
und dritte Glied iſt ſehe klein, die folgenden 
ſcharf ſägezahnartig vorgezogen. Bei dem Weib⸗ 
chen ſind die Fühler jedoch minder ſtark ſäge⸗ 
zähnig. Das Halsſchild iſt kürzer als breit, ka— 
puzförmig, die Seiten tief und ſchief herabge— 
zogen, etwas aufgebogen, und öfter röthlich— 
durchſcheinend, von oben angeſehen mit fcharfen. 
anſchmiegenden Hinterwinkeln, und einen Teich 
ten Eindruck beiderſeits am Hinterrande. Das 
Rückenſchild klein und abgerundet. Die Flügel: 
decken länglich⸗gleich reit, hinten ſtumpf⸗eiförmig, 
auf dem Rücken etwas flach, fein gefurcht, die 
der Naht am nächſten ſtehenden Furchen weichen 
hinten etwas nach Außen, ehe ſie ſich mit den 
andern vereinen, und find ſaͤmmtlich ſehr fein 
punktirt. Die Beine find ganz hell-⸗xoſtröthlich. 
Illiger's Anobium pectinatum a. a. O., 
das allgemein, ſelbſt von Fabricius hierherge— 
gezogen wird, kann nach der Beſchreibung die er 
von den Fühlern giebt, und die er mit denen 


XYLETINUS. +. 188 


einer Dorcatoma vergleicht, nicht unfer Käfer 
fein, ſondern möchte wohl lieber zu Herbſt's 
Anobium flabellicorne gehören. 


=. Schwarzer Walzenkäfer. 
X. ater. 


Kurz, ſtumpf, ſchwarz, matt⸗ 
ſeidenglänzend; die Fühller, Schie⸗ 
nen und Füße roſtbraun; die Flü⸗ 

geldecken fein punktirt⸗gefurcht. 
| Länge 1½—1 /, Breite 4—1 Linie. 

Panz. Fn. 35. 9. Ptilinus ater. — Duftſch. 

Fn. 3. p. 45. 4. — Fabr. S. El. 1. p. 330. 5. 

Pt. serratus ? 

In Oeſterreich; auch fand ich ihn e 
Herſpruck bei Nürnberg. 

Er hat eine kürzere, hinten ſtumpfere Ge⸗ 
ſtalt wie der vorige, dem er übrigens ſehr ähn⸗ 
lich ſieht, ſich aber doch auch ſchon durch die reine 
ſchwarze Farbe nnterfcheidet, welche aber nur mit 
einem matten ſeidenglanze begabt iſt. Kopf, Hals⸗ 
ſchild und Deckſchilde ſind durch eine ſtarke Ver⸗ 
größerung geſehen, ſehr fein chagrinartig; der 
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Kopf eben; die Fühler roſtbraun, und vom drit⸗ 
ten Gliede an ſägeförmig. Das Halsſchild iſt 
wie bei dem vorigen geſtaltet, nur das von oben 
angeſehen die Hinterwinkel ſehr ſpitzig auswärts 
ſtehen. Die Flügeldecken erweitern ſich auch hin⸗ 
ten etwas, und ſind an der Spitze ſtumpf abge⸗ 
rundet, ſehr fein gefurcht, die Furchen auf 
gleiche Art wie bei jenen geſtellt, aber kaum 
deutlich punktirt. Die ganze Unterſeite iſt ſchwarz, 
von weichen greiſen Härchen etwas glänzend; die 
Schenkel ſchwarz, die Schienen und Füße roſt⸗ 
braun. 

Daß er als ſelbſtſtändige Art von der vori⸗ 
gen verſchieden iſt, wird keinem fernern Zweifel 
unterliegen. 

Ob das Citat aus rome r hieher ge⸗ 
hört, iſt zweifelhaft. Duftſchmid a. a. D. 
führt ihn als eigne Art auf. 


3. Breithalſiger Nagewalzen⸗ 
käfer. X. laticollis. 
Tab. CCXXXVII. Fig. a. A. 


Breit, ſtumpf, ſchwarz, matt; 
das Halsſchild breit, gewölbt; die 


* 


XYLETINUS, 87 


Flügeldecken gefurcht; die Schie⸗ 
nen und Füße roſtröthlich. 
Länge 1¼—2, Breite 1—1¼ Linie. 

Duftſch. Fn. 3. p. 46. 5. Ptilinus laticol- 

lis. Megerle. 

In Oeſterreich. 

Er hat ſaſt die Größe des Kammfühlerigen 
Nageholzkäfers, und ziemlich die Geſtalt der 
größern Individuen derſelben, nur iſt er kür⸗ 
zer gedrungener, hinten noch mehr rund ab⸗ 
geſtumpft, und ſcheint daher breiter zu ſeyn; 
die Farbe iſt ſchwarz, mit einem matten ſeiden⸗ 
artigen Glanze; nur die Schienen und Füße ſind 
roſtröthlich. Die ganze Oberſeite iſt äußerſt fein 
chagrinartig. Die Fühler ſchwärzlich, ſägeförmig. 
Das Halsſchild hinten fo breit wie die Deck⸗ 
ſchilde, nach vorne aber ſtumpf abgerundet, die 
Seiten tief herabgezogen, gerundet, der Rand 
aber nicht aufgebogen, ſtark gewölbt, und ganz 
eben. Das Rückenſchild deutlich und abgerun⸗ 
det. Die Flügeldecken kurz, gleichbreit, etwas 
gewölbt, und hinten ſehr ſtumpf abgerundet, 
fein gefurcht, in den Furchen deutlich punktirt, 
die Zwiſchenräume eben, und durch ſtarke Ver⸗ 
größerung geſehen fein nicht ſehr dicht gekörnt. 


a 
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grau glänzend. Die Schenkel ſchwarzbraun, die 
Schienen nnd Füße roſtröthlich. 


4. Maus farbiger Nagewalzen⸗ 
käfer. X. murinus. | 


Tab, CCXXXVIL Fig. o. 0. 


Kurz, ſtumpf, gewölbt, pech⸗ 
ſchwarz, mit weichen mausgrauen 
Härchen bedeckt und glänzend; die 
Flügeldecken glatt, mit einem Beul⸗ 
chen an der Schulter; die Fühler 
und Beine roſtröthlich. 

Länge 1-1%,, Breite /- 1 Linie. 

Dejean. Cat. 1833. p. 115. — Xyletinus fla- 

vicornis. Melsheimer in Litt. 

Herr Dr. Melsheimer in Ehrenberg in 
Sachſen hat dieſe Art in ſeiner Gegend geſam⸗ 
melt. 

Er hat eine kurze eiförmige Geſtalt, ſo daß 
das ſpitzige Ende das Halsſchild, das ſtumpfere 
aber die Spitze der Deckſchilde bildet. Das ganze 


7 
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Kaferchen iſt ſchwarz, glänzend, und äußerſt fein 
punktirt, erhält aber von einen dünnen, weich⸗ 
haarigen Ueberzug, der ſo wohl die obere als 
untere Seite bedeckt, einen mausfarbigen Schim⸗ 
mer. Die dünnen, etwas ſägeförmigen Fühler, 
und die ganzen Beine ſind hell⸗roſtröthlich. Der 
Kopf iſt gewölbt, glatt. Das Halsſchild iſt groß, 
und hat etwa zwei Drittheile von der Lange 
der Deckſchilde; hinten iſt es ſo breit wie die 
Deckſchilde, und nach vorne allmählig eiförmig 
zugerundet; die Hinterwinkel laufen ſehr ſpitzig 
zu, ſchmiegen ſich aber genau an die Schultern 
der Flügeldecken an, und ſind an den Seiten weit, 
kapuzförmig, herabgezogen; übrigens ſtark ge⸗ 
wölbt und ganz eben. Das Rückenſchild klein 
und abgerundet. Die Flügeldecken ſind kurz, ge⸗ 
wölbt, hinten ſtumpf abgerundet, an den Sei— 
ten, beſonders unter der Schulter weit herab— 
gezogen, ganz glatt, nur die Schultern ſpringen 
in einem faſt ſpitzigen Beulchen hervor. 


5. Ziegelrother Nagewalzen⸗ 
käfer. X. testaceus. 
Tab. CCXXXVII. Fig. p—0. 


Hell, braunroth, glatt; die Au⸗ 


A 
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gen ſchwarz; die Fühler und Beine 
röthlichgelbz das Halsſchild kapuz⸗ 
förmig, die Seiten in einen ſtum⸗ 
pfen Winkel herabgezogen. 
Länge 1-1 ¼, Breite / — / Linie. 
Duftſch. Fn. 3, p. 46. 7. Ptilinus testaceus. 


Creutzer. — Sturm. Cat. 1826. p. 206. 
Xyletinus rufescens. 


In Oeſterreich, in Schleſten. f 

Er hat eine kurze, vorne und hinten gleich⸗ 
breite ſtumpfeiförmige Geſtalt, und eine ziegel⸗ 
oder hellbraunrothe Farbe, die auf der Inter: 
ſeite heller iſt, die Fühler und Beine ſind noch 
heller oder roͤthlichgelb; nur die Augen find 
ſchwarz. Die ganze Oberſeite iſt glatt, ſo daß 
auch durch ſtarke Vergrößerung keine Punktirung 
zu bemerken iſt, aber ſie iſt mit weichen, greiſen 
Härchen dünne überzogen, welche ſich jedoch leicht 
abreiben müſſen, da ich unter mehrern Exem⸗ 
plaren nur eines habe, welches noch damit vers 
ſehen iſt, alle übrigen aber kahl ſind. Duft⸗ 
ſchmid ſcheint bei ſeiner Beſchreibung a. a. O. 
auch ein ſolches kahles Individuum vor ſich ges 
habt zu haben. Das Halsſchild iſt kürzer als 
breit, gewölbt, nach vorne allmählig ſtumpf zu⸗ 
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gerundet, kapuzförmig, die Seiten tief, und in 
einen ſtumpfen Winkel herabgezogen. Die Flü⸗ 
geldecken ſind gleichbreit, hinten ſtumpf abge⸗ 
rundet, etwas gewölbt. Die Seiten ſtark und 
unter der Schulter etwas ausgeſchnitten, herab⸗ 
gezogen. | | 


C. Klopfwalzenkäfer. 
O CHEINA ). 
Tab. CCXXXVIII. 
Gattungs kennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig: das erſte 
Glied groß, länglich rund, etwas aufge⸗ 
trieben, das zweite Glied länglich, dünn 
und kürzer wie das dritte, die ſieben fol⸗ 
genden Glieder von gleicher Länge unter 
ſich, und innen in einen ſcharfen Winkel 


) Ochina. Ziegler. — Piilinus. Mül- 
ler. 
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vorgezogen, daher leicht ſägezähnig, das 
Endglied etwas länger, walzenförmig. 
(Fig. C.) 8 * 

Die Lefze hornartig, quer, der Vor⸗ 
derrand leicht ausgerandet. (Fig. D.) 


Die Kinnbacken hornartig, kurz, 
die Spitze in zwei Zähnchen 7 
(Fig. E.) 

Die Kinnlade am n horn⸗ 
artig, die Lade häutig, getheilt. (Fig. F.) 

Die Lippe hornartig, querviereckig. 
(Fig. G.) 


Die Zunge häutig, leicht ausgeran⸗ 
det. (Fig, H.) 


Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: das erſte Glied klein, die zwei fol- 
genden gleich, faſt walzenförmig, das End⸗ 
glied länglich- eiförmig. (Fig. I.) 

Die Zungentaſter dreigliederig: 

das erſte und zweite Glied länglich, faſt 
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walzenförmig, das Endglied länglich - eis 
förmig. (Fig. K.) 
Die Füße alle fünfgliederig. 


1 * 


Der Körper (Fig. a. A.) iſt länglich, faſt 
walzenförmig, mit weichen, zarten Härchen dünne 
bekleidet. Der Kopf (Fig. B.) iſt groß, rund⸗ 
lich, breit, etwas vorſtehend und unter das Hals⸗ 
ſchild niedergeſenkt. Die Augen ziemlich groß, 
rund, etwas vorſtehend, netzartig. Die Lefze 
klein, und die übrigen Mundtheile wenig ſicht⸗ 
bar. Die Fühler (Fig. C.) find dünn, faden⸗ 
oder etwas ſägeförmig, und faſt über ein Drit- 
theil von der Körperlänge. Das Halsſchild 
iſt etwas quer, vorne gewölbt, und durch die in 
den Vorderwinkeln weit herabgezogenen Seiten, 
ſo wie durch den ſcharfen und abgerundeten 
Vorderrand etwas kapuzförmig, der Hinterrand 
zirkelförmig gerundet, wodurch derſelbe zwar an 
die Wurzel der Deckſchilde genau anſchließet, 
aber die Hinterwinkel abſtehen. Das Rücken⸗ 
ſchild ſehr klein, rund. (Fig. L.) Die Flü⸗ 
geldecken länglich⸗walzen⸗eiförmig, an der Spitze 


94 Klopfwalzenkäfer. 


eifoͤrmig, die Schulter und eine Beule daneben 
gegen die Nath vorragend; ſie bedecken den 
ganzen Hinterleib, und zwei weiße, zarte, unter 
fie eingeſchlagene Flügel. (Fig. m. M.) Die 
Beine (Fig. N.) ſind ziemlich lang und dünn; 
die Schenkel etwas verdickt, walzenförmig, leicht 
gedrückt; die Schienen dünn, und etwas zuſam⸗ 
mengedrückt; die Füße dünn, etwas kürzer wie 
die Schienen, das erſte Glied faſt ſo lang wie 
die übrigen vier ſehr kurz en in einander geſteck⸗ 
ten Glieder. 

Dieſe mit Xyletinus nahe verwandte Gat⸗ 
tung unterſcheidet ſich aber nicht nur durch die 
Fühler, ſondern noch durch den ganzen Habitus 
hinlänglich als eigene Gattung. Der Herr Graf 
Dejean führt in ſeinem Catalog, 1833, p. 115. 
noch eine Ochina anobioides Dej. als eine 
deutſche Art auf, wobei er O. castanea Sturm, 
allegirt, die ich aber nicht kenne. Das Anobium 
carpini Herbst, welches gleichfalls der Hr. Graf 
als Synonym zu ſeinem O. anobioides gezogen, 
iſt ein wahres e und mit A. denticolle 
einerlei. 
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1 eben- Klopfwalzenkäfer. 
O. Hederae. 


Tab. CCXXXVIII. F ig. 1 


Kaſtanienbraun, die Fühler 
und Beine heller; auf den Flü⸗ 
geldecken zwei graugelbliche, aus 
Härchen gebildete Binden. 


Länge 1¼ 1/8, Breite %—’/, Linie. 


Dejean. Cat. 1833. p. 115. Ochina Hede- 
rae. Müll. — Müller. Germ. Mag. 4. 
193. Ptilinus Hederae. — Anobium fascia- 
tum. Ross. in Litt. 


Um Odenbach am Rhein von Hrn. Pfarrer 
Müller entdeckt; auch hat ihn Herr Dr. Mels⸗ 
heimer in Ehrenberg in Sachſen gefunden, und 
iſt auf dem Epheu (Hedera Helix) nicht ſelten. 
Kommt außer Deutſchland auch in Frankreich 
und Italien vor. | 

Die milchweiße Larve lebt in den abgängigen 
Zweigen des Epheu, und nährt ſich im Herbſte 
und den Winter hindurch von deren Mark. Sie 
verpuppt ſich zu Ende des Monats April und 
im Anfange des Mai's zwiſchen der äußeren 
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Rinde dieſer Zweige und dem darunter liegenden 
harten Holze, in welchem ſie ſich eine laäͤnglich⸗ 
runde Höhlung ausnagt, um ihre, Verwandlung 
darin zu beſtehen. Im Laufe des Juni ſchlüpft 
der Käfer aus. (Müller.) 
Der Käfer iſt laͤnglich-walzenförmig, dunkel 
kaſtanienbraun; die Fühler ſind hell röthlich, 
dünn, leicht ſageförmig; die Augen ziemlich groß, 
linſenförmig, ſchwarz. Das Halsſchild iſt ſo breit 
wie die Deckſchilde, aber faſt nur halb ſo lang 
als breit, nach vorne gerundet, die Seiten tief 
kapuzförmig herabgezogen, die Hinterwinkel und 
der Hinterrand abgerundet, und die ganze Ober⸗ 
ſeite mit greisgelben Härchen dicht bedeckt. Die 
Flügeldecken ſind länglich, faſt walzenförmig, hin⸗ 
ten ſtumpf⸗eiförmig, ſehr fein, dicht punkiirt, mit 
zwei breiten, aus greisgelben anliegenden Harz 
chen beſtehenden Querbinden, die am Außenrande 
zuſammen hängen, die vordern aber innen in ei⸗ 
nem Bogen etwas aufwärts ſteigend ſich der Naht 
anſchließet, die hintere aber ſchief gegen die Spitze 
zwar auch bis an die Naht reichet, mit ihrem 
oberen Winkel aber doch von derſelben abſtehet; 
Die Schultern ragen in einer kleinen Beule vor, 
der nach innen noch eine zweite beigeſellt iſt, ſo 
daß an der Baſts vier Beulchen in einer Reihe 
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ſtehen. Der Kopf und die ganze Unterſeite ſind 
ſchwarzlich braun, mit greiſen Härchen dünn über⸗ 
kleidet. Die Beine hell braunroth. 


2. Bluthalſiger Klopfwalzen⸗ 
käfer. ©. sanguinicellis. Fig. o. O. 
Tab. CCXXXVIII. 
Schwarz, Kopf, Halsſchild 
und die Spitze der Flügeldecken 
roth; die Beine röthlichgelb. 
Länge 1/1 7½, Breite - Linie. 
Dejean Cat. 1833. p. 115. Ochina sangui- 
nicollis. Ziegl. — Duftſch. Fn. Austr?3. 
p. 56. 17. Anobinm sanguinicelle: . 

In Oeſterreich. 

Er hat die Geſtalt des vorigen, iſt aber 
ſchwarz, glänzend, Kopf, Halsſchild und die 
Spitze der Flügeldecken blutroth. Der Kopf ge⸗ 
wölbt, fein punktirt und mit braunlichgelben 
Haͤrchen dicht bedeckt. Die Augen groß, kugelich, 
ſchwarz, netzartig. Die Fühler rothlichgelb, und 
von gleicher Bildung wie bei dem vorigen. Das 
Halsſchild iſt fein dicht vunktirt, und eben je 
wie der Kopf mit ahnlichen Härchen dicht über⸗ 

7 
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zogen. Die Flügeldecken find länglich⸗walzenför⸗ 
mig, hinten eiförmig zugeſpitzt, ſtark, aber nicht 
dicht punktirt, und mit langen, goldbraunen, weg⸗ 
ſtehenden Härchen dünne überkleidet; die Schul⸗ 
ter und eine flache Beule daneben etwas vorra⸗ 
gend. Die ganze Unterſeite des Körpers iſt pech— 
ſchwarz, mit goldgelb-glaänzenden Härchen dicht 
überkleidet. Die Beine dünn, röthlichgelb. 


CI. Pochwalzenkafer. 
ANOBIUM. ) 
Tab. CCXXXIX. 
Gattungskennzeichen. 

Die Fühler eilfgliederig, das erſte 
Glied größer und dicker wie die folgenden 
ſieben, ſehr kleinen, rundlichen Glieder, die 
drei letzten groß, langgedehnt. (Fig. E.) 

Die Lefze hornartig: quer, abge⸗ 


*) Anobium. Fabr. Syst. Eleuth. 1. p. 321. 
Ptinus. Linn. Syst. Nat. 2. p. 565. 
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rundet oder leicht ausgerandet, mit einem 
Knebelbart beſetzt. (Fig. F.) 

Die Kinnbacken hornartig, kurz; 
die Spitze in zwei Zähnchen geſpalten. 
(Fig G.) 5 | 

Die Kinnladen am Stamme horn⸗ 
artig, kurz; die Lade häutig, getheilt, am 
vordern Rande gewimpert. (Fig. H.) 

Die Lippe hornartig, breit, am 
Rande ungleich. (Fig. I.) 

Die Zunge häutig, tief ausgeſchnit⸗ 
ten, faſt zweitheilig, am Rande gewim⸗ 
pert. (Fig. K.) 

Die Kinnladentaſter viergliede⸗ 
rig: die drei erſten Glieder länglich-wal⸗ 
zenförmig; (Fig. L.) die Zungentaſter 
dreigliederig: das erſte Glied ſehr klein, das 
zweite länglich, an der Spitze etwas erwei⸗ 
tert, das Endglied größer, keulenförmig. 
(Fig. M.) 

Die Füße alle fünfgllederig. 

a * 


** 
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Der Körper (Fig. a. A.) iſt meiſt langge⸗ 
ſtreckt, ſchmal, vollkommen walzenförmig, und mit 
einem feinen, dichten Filze bekleidet. Der Kopf 
(Fig. D.) iſt rundlich, tief geſenkt, und unter 
das Halsſchild zurückgezogen. Die Augen ſind 
kugelig, fein netzartig. Die Lefze klein, und. 
läßt die etwas vorragenden Kinnbacken unbedeckt. 
Die Fühler (Fig. E.) ſind fadenförmig, dünn, 
und zeichnen ſich durch die drei ſehr verlängerten 
Endglieder aus, welche meiſt zwei, oft drei Vier⸗ 
theile der ganzen Länge einnehmen, auch meiſt 
durch ihre Breite ſich deutlich auszeichnen, zuwei⸗ 
len aber, ohnerachtet ihrer beträchtlichen Länge, 
doch nicht dicker oder breiter wie die erſten acht 
kleinen Glieder ſind, und daher nicht leicht in 
die Augen fallen, indem dann der ganze Fühler 
dünn und fadengleich iſt. Das Halsſchild 
iſt kurz, vorne ſtark verengt, abgerundet, mit 
den tief herabgezogenen Seiten den Kopf Fa: 
puzförmig einſchließend; der Hinterrand iſt leicht 
gerundet, und die Hinterwinkel ſcheinen bei ei⸗ 
nigen, von oben geſehen, wie abgeſtutzt, weg⸗ 
ſtehend, welche Täuſchung von den etwas auf⸗ 
gebogenen und tief herabgezogenen Seiten ent— 
ſtehet. Das Rückenſchild klein, rundlich. Die 
Flügeldecken ſind lang, gleichbreit, ſtumpf 
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und walzenföͤrmig, und bedecken den ganzen Hin⸗ 
terleib, und die unter fie eingeſchlagenen häufigen 
Flügel. (Fig. n. N.) Die Beine (Fig. 0.) 
ſind mäßig lang und ſtark; die Schenkel etwas ge⸗ 
drückt, unten gerinnt, wenig verdickt; die Schienen 
ſtark, einfach, leicht zuſammengedrückt, ſtumpfeckig; 
die Füße kurz. Die Glieder breit, dicht zuſammeu⸗ 
geſchoben, das Klauenglied kurz und breit, mit 
zwei kleinen, gekrümmten Klauen beſetzt. 

Der Name Anobium (von & ohne, und 
Bios Leben) bezeichnet eine Eigenſchaft dieſer 
Käferchen, die fie aber auch mit einigen der ver⸗ 
wandten Gattungen gemein haben, nemlich die, 
daß ſie bei vermeintlicher oder wirklicher Gefahr 
ſogleich die Fühler und Beine einziehen und ſich 
todt ſtellen, und ſelbſt unter angethanen Mar⸗ 
tern mit ſolchem Trotz aushalten, daß ſie lieber 
in der Gefahr umkommen, als daß ſie ein Zei⸗ 
chen des Lebens eher von ſich geben würden, bis 
ſie ſich wieder außer Gefahr glauben. Sie leben 
vorzüglich im trockenen Holze, und machen es 
wurmſtichig; die Larve gräbt ſich nach allen Rich⸗ 
tungen walzenförmige Gänge, und auch das voll⸗ 
kommne Inſekt lebt darin, frißt ſich aber oft 
auch durch und erſcheint dann außen. Letzteres 
erregt oft ein dem Pochen einer Uhr ähnliches 
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Klopfen oder Schlagen, wie dies mehrere Holzkä⸗ 
fer und ihre Larven auch thun; und da dieſes 
Klopfen der Aberglaube für ein Zeichen eines 
baldigen Todesfalles hält, ſo erhielt dies den 
Namen: Klopfen der Todtenuhr. Aber nicht 
bloß im Holze, auch im Brode, in Inſecten⸗ 
ſammlungen, in den Vorrathskammern der Apo⸗ 
theker u. ſ. w. verurſachen fie große Zerſto⸗ 
rungen. e 


* 1. Würfelfleckiger Pochwal⸗ 
zenkäfer. A. tessellatum. 
Schwärzlich- roſtbraun, fein 
chagrinartig, von gelbgrauen Här⸗ 
chen ſtellenweiſe würfelartig ge 
fleckt. | 
| Länge 3—4, Breite 1½—2 Linien. 
Fabr. S. El. 1. p. 321. 1. — Gyllenh. Ins. 
Sv. 1. p. 295. 7. — Illig. Käf. Pr. 1. 
p. 325. 1. — Panz. Fn. 66. 3. — Oliv. 
Ent. 2. 16. p. 6. 1. t. 1. f. 1. a — e. — 


Herbſt Käf. 5. p. 53. 1. t. 47. f. 2. a. A. — 
Herbſt Arch. p. 26. 1. Anobium pertinax. — 
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Serida Journ. p. 156. 88. Anob. pulsato- 
rium. Marsh. Ent. Br. 1. p. 85. 11. 
Ptinus tessellatus. — De Geer Ins. 4. 
P. 230.2. Ptin. rufo- villosus. — Schal- 
ler Act. Hal. 1. p. 249. Ptin. pulsator. — 
Linn. S. N. Gmel. I. IV. p. 1606. 27. 
Ptin. fuscus et p. 1608. 25. Ptin. Faber. — 
Blumenb. Handb. ed. 7. p. 323. 3. Ptin. 
fatidicus.— Thunb. N. Act. Ups. IV. 
p. 6. 10. Dermestes Faber. — Bechstein 
et Scharfenberg. Forstns. 1. p. 114. 28. 
Derm. tessellatus. — Fourcr. Ent. Par. 1. 
p. 26. 4. Byrrhus pertinax. — Müller 
Zool. D. Pr. p. 57. 506. Byrrh. rubigi- 
nosus, — Schönh. Syn. Ins. 2. p. 101. 1. 


Unter der morſchen Rinde und im Holze der 
Bäume, vorzüglich der Eichen, der Linden, Wei⸗ 
den; auch im alten Holze in den Häuſern. 


Er iſt der größeſte unter den in Deutſchland 
bekannten Arten dieſer Gattung; von Farbe dun⸗ 
kel rothbraun, oft ſchwarzbraun, und überall mit 
greisgelben glänzenden Härchen bekleidet, die auf 
dem Halsſchilde und den Deckſchilden ſtellenweiſe 
unordentlich vertheilte, faſt würfelförmige Flecken 
bilden. Die Fühler find roͤthlichbraun, die drei 
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letzten Glieder länglich, aber wenig dicker wie die 
übrigen rundlichen Glieder. Die Augen ſchwarz. 
Das Halsſchild gewölbt, eben, die Seiten von 
Oben geſehen abgerundet vorſtehend. Die Flügel⸗ 
decken ſehr fein chagrinartig, ganz eben, nur ne⸗ 
ben der Schulter iſt an der Wurzel der Anfang ei⸗ 
ner undeutlichen erhöhten Längsreife zu bemerken. 
* 2. Halsſtarriger Pochwalzen⸗ 
käfer. A. pertinax. 


Walzenförmig, ſchwarzbraun, 
glanzlos; das Halsſchild hinten 
mit einer Quererhöhung, die durch 
eine kielförmige, nach vorn gabel⸗ 
förmig geſpaltene Längslinie, ge⸗ 
theilt iſt, in den Hinterwinkeln ein 
goldgelber Flecken; die Flügel⸗ 
decken punktirt⸗geſtreift. 

Länge 2½ —2 , Breite 1-1Y, Linie. 

Oliv. Ent. 2. 16. p. 6. 2. t. 1. f. 4. a. b. — 

Gyllenh. Ins. Sv. 1. p. 288. 1. — IIlig. 


Käf. Pr. 1. p. 327. 3. — Linn. S. N. 2. 
p. 565. 2. Ptinus pertinax. — Fabr. S. 


* 
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El. 1. p. 321. 2. A. striatum. — Panz. 
En. 66. 4 Herbſt Käf. 5. p. 57. 3. 

t. 47. f. 4. c. C. Anob. Fagi. — Schönh. 

Syn. Ins. 2. p. 101. 3. 

An Zäunen; auch in Häuſern, überhaupt gerne 
in altem Holze. 

Der ganze Käfer hat eine ſchwarzbraune, 
ſammetartige Farbe, ohne allen Glanz; der Unter⸗ 
leib iſt durch weiche anliegende Härchen mäuſegrau⸗ 
ſchimmernd. Den Kopf kann er unter das kaputz⸗ 
förmige Halsſchild zurückziehen. Die Fühler ſind 
kaum länger wie das Halsſchild, roſtbraun, dünn, 
die mittleren Glieder ſehr kurz, rundlich, die drei 
letzte Glieder lang. Das Halsſchild iſt oben ge⸗ 
wölbt, nach vorne etwas ſchmäler und abgerundet; 
auf der Mitte hinten iſt eine kielförmige Längs⸗ 
linie bemerklich, welche ſich nach vorne gabelför⸗ 
mig ſpaltet, und der Zwiſchenraum etwas vertieft 
iſt; von beiden Seiten dieſer gabelförmigen Thei⸗ 
lung geht eine Quererhöhung aus, welche hinter: 
wärts einen Eindruck hat, und in einen aus gold⸗ 
gelben Seidenhärchen gebildeten Flecken in den Hin⸗ 
terwinkeln übergeht. Das Rückenſchild iſt deutlich, 
und abgerundet. Die Flügeldecken ſind länglich⸗ 
walzenförmig, und ſehr regelmäßig mit glänzen⸗ 
den vertieften Punkten geſtreift. 
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3. Zahnhalſiger Pochwalzen— 
käfer. A. denticolle. 


Tab. CCXL. Fig. a. A. 


Walzenförmig, ſchwarzbraun, 
ſammetartig; das Halsſchild groß, 
viereckig, gewölbt, die Hinterwin⸗ 
kel in einer Falte abgeſetzt, zahn— 
artig zugeſpitzt; die Flügeldecken 
ſchwach punktirt⸗geſtreift: die 
Zwiſchenräume an der Baſis kiel⸗ 
förmig erhöht. 

Länge 2—2½½, Breite 1-1 Linie. 
Panz. Fn. 35. 8. Anob. denticolle. Creutz, — 

Duftsch. Fn. 3. p. 50. 4. er 

Ju Oeſterreich fand ihn zuerſt Herr Sekret. 
Creutzer bei Neuwaldegg; ſpäter Herr Duft— 
ſch mid bei Linz; auch in andern Gegenden Deutſch⸗ 
laud kommt er, jedoch ſelten vor. 

Herbſt's A. Carpini, Käf. 5. p. 58. 4. t. 47. 
f. 5. d. D. gehört wohl ohne Zweifel auch hieher. 

Er iſt etwas kleiner wie der vorige, aber im 
Verhältniß breiter. Die Farbe hat er mit demſel⸗ 
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ben gemein, iſt aber mit einem dichtern ſammet⸗ 
artigen Ueberzuge bekleidet; und nur die Ränder 
der Hinterwinkel des Halsſchildes mit hellgelben 
Härchen eingefaßt, aber nicht wie bei jenem mit 
einem hellgelben Flecken in den Hinterwinkeln ver: 
ſehen. Der Kopf iſt ganz wie bei jenem, unter 
das Halsſchild zurückgezogen. Die Fühler ſind 
rothbräunlich, faſt kürzer wie bei jenem, aber et: 
was ſtärker. Das Halsſchild iſt groß, viereckig, 
da es vorne jo breit wie hinten, und breit=abge: 
rundet iſt. Es iſt oben gewölbt, etwas ungleich, 
auf ähnliche Art wie bei jenem, aber viel ſchwä⸗ 
cher; dagegen ſind die Hinterwinkel durch eine 
Falte an der Seite gleichſam abgeſetzt, und hin⸗ 
ten in einen ſpitzigen zahnartigen Winkel überge— 
hend; die Seiten find ſtark herabgezogen und breit⸗ 
flach abgeſetzt und etwas aufgebogen; in den Vor⸗ 
derwinkeln iſt ein ſchiefer Eindruck zu bemerken, 
der in einer vorſpringenden Ecke beiderſeits am 
Vorderrande ſichtbar wird. Die Flügeldecken ſind 
länglich, vollkommen walzenförmig, ſtumpf, die 
feinen Punktſtreifen unter den ſammetartigen Leber: 
zuge faſt verborgen, die Zwiſchenräume eben, erhe— 
ben ſich aber an der Baſts in kielförmige Linien, 
welche jedoch bald wieder verſchwinden. Der Kopf 
und die ganze Unterſeite ſind mit glänzend grauen 
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Härchen bekleidet. Die röthlichbraunen Beine ſind 
ebenfalls mit ſolchen Härchen überzogen. 


* 4. Rothbeiniger Pochwalzen⸗ 
käfer. A. rufipes. 


Länglich geſtreckt, röthlich⸗ 
ſchwarzbraun, weichhaarig, glanz⸗ 
los; das Halsſchild hinten beider— 
ſeits mit einer Quergrube; die 
Flügeldecken punktirt⸗geſtreift, 
die Fühler und Beine braunroth. 

Lange 2—3½, Breite 1—1½ Linie. 

Fabr. S. El. 1. p. 322. 4. — Guyllenh. Ins. 
Sv. 1. p. 289. 2. — IIlig. Käf. Pr. 1. 
p. 328. 4. — Herbſt. Käf. 5. p. 61. 7. 
t. 47. f. 8. g. G. A. juglandis. Payk. Fn. 
Sv. 1. p. 303. 1. A. elongatum. — Schönh, 
Syn. Ins. 2. p. 102. 5. | 
In altem Eichen- und anderem Holze; ruht 
auch öfter in Hecken und auf Pflanzen aus; etwas 
ſelten. | 
Er ändert, wie die meiften feiner Gattungs⸗ 
genoſſen, in der Größe oft merklich ab; hat eine 
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lang gedehnte walzenförmige Geſtalt, und dieſelbe 
Farbe wie der vorige, nämlich ein in das röthliche 
übergehendes Schwarzbraun, das durch einen aus 
weichen aſchgrau⸗glänzenden Härchen beſtehenden 
Ueberzug, ein matt ſammetartiges Anſehen erhält. 
Die Fühler und die Beine ſind dunkel röthlichbraun; 
die drei letzten Glieder der Fühler länglich, und brei⸗ 
ter wie die übrigen, öfter aber ſind die ganzen Füh⸗ 
ler leicht fägeförmig. Der Kopf iſt ganz in das ka⸗ 
putzförmige Halsſchild zurückgezogen. Das Hals: 
ſchild iſt faſt viereckig, ſtark gewölbt, vorne abge— 
rundet, fein chagrinartig, die Seiten ausgeſchweift, 
nach vorne tief herabgezogen, mit einem etwas 
aufgebogenem Rande, beiderſeits am Hinderrande 
ſind zwei breite, tiefe Quereindrücke, die nur durch 
eine kurze Fielförmige Erhöhung getheilt find; der 
Hinterrand iſt faſt gerade, die Hinterwinkel ſcharf, 
gleichſam abgeſtutzt, und am untern Rande noch— 
mals vortrettend. Die Flügeldecken ſind auf die 
ſchon erwähnte Weiſe regelmäßig geſtreift, und 
die Streifen mit deutlich ſichtbaren Hohlpunkten 
beſetzt. i ä 
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* 5. Geſtreifter Pochwalzen⸗ 
käfer. A. striatum. 


Walzenförmig, ſchmal, ſchwarz⸗ 
braun, dünn behaart; die Fühler 
und Beine mit dem Körper gleich— 
farbig; das Halsſchild hinten auf 
der Mitte triangelförmig erhöht, 
mit einem länglichen Eindruckz die 
Flügeldecken an der Spitze abge⸗ 
rundet, punktirt⸗geſtreipft. 

Länge 1½¼ —2, Breite / Linie. 

Illig. Käf. Pr. 1. p. 329. 5. A. striatum. — 

Gyllenh. Ins. Sv. 1. p. 291. 4. — Oliv. 
Ent. 2. 16. p. 9. 6. t. 2. f. 7. a. b. — Fabr. 
S. El. 1. p. 322. 6. A. pertinax. — Herbſt 
Käf. 5. p. 54. 2. f. 47. f. 3. b. B. — Panz. 
Fn. 66.5. — Rossi. Fn. Etr. Mant. 1, 
n. 41. A. punctatum. — Marsh. Ent. 
Br. 1. p. 83. 6. Ptinus cylindricus. — 
Schönh. Syn. Ins. 2. p. 103. 7. | 

Er ift fehr gemein in Häufern, wo er fid in 
den hölzernen Hausgeräthe, im Getäfel, und in 
den Stubenböden aufhält, in die er kleine runde 
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Eocher macht, und feine Gegenwart durch Häuf⸗ 
chen gelben Holzmehls verräth. Nachdem die - 
Larve und Puppe im Holze verborgen gelebt hat, 

frißt ſich der Käfer im Frühjahr durch, und zu 
dieſer Zeit findet man die Käſer häufig in den 
Zimmern an den Wänden und Fenſtern herum— 
kriechen, und ſich begatten. Sie vermehren ſich 
ſo ſehr, beſonders in Zimmern, die nicht bewohnt 
werden, daß fie in manchen Häuſern zur Plage 
werden, da ſie alle Möbeln, ſo wohl alte als neue 
angreifen. Das beſte Mittel ſie auszurotten, oder 
doch ſehr zu vermindern iſt dieſes, wenn man im 
Frühjahr die Kafer fleißig aufſuchet und vertilgt. 
Alle andere dagegen gebräuchliche Mittel habe ich 

als unwirkſam befunden. 
| Der Käfer ift ſchmal, länglich-walzenförmig, 
ſchwarzbraun, und mit weichen aſchgrau-glänzen⸗ 
den Härchen überzogen; auch die Fühler und Beine 
haben die gleiche Farbe mit dem Körper, oder fie 
ſind bisweilen etwas röthlichbraun. Das Hals— 
ſchild iſt länglich, ſchmäler wie die Deckſchilde, 
nach vorne etwas enger, und kaputzförmig über 
den Kopf mit ſeinem vorderen abgerundeten Rande 
wegſtehend; es iſt oben gewölbt, auf der Mitte nach 
hinten in eine ſcharf dreiwinkliche Fläche kammför⸗ 
mig erhöht, und deiſe nach der Lange mit ei— 
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ner eingedrückten Linie verſehen; die Hinterwinkel 
ſcheinen, von oben betrachtet, etwas abgeſtutzt, und 
beiderſeits iſt eine vom Hinderrande deutlich abge⸗ 
ſetzte beulenartige Erhöhung bemerklich. Die Flü⸗ 
geldecken ſind lang, ſchmal, walzenförmig, hinten 
eiförmig ſtumpf zugeſpitzt, punktirt-geſtreift, die 
Punkte in den Streifen jedoch durch die ag 
feine Behnarung weniger Kan e 


* 6. Stutziger Pochwalzen— 
käfer. A. nitidum. N 
Tab. CCXL. Fig. b. B. 


Walzenförmig, ſchmal, ſchwarz⸗ 
braun, ſehr dünn behaart, die Füh⸗ 
ler und Beine roſtroth; das Half 
ſchild hinten auf der Mitte trian⸗ 
gelförmig erhöht, mit einer Längs⸗ 
furche, die ſich nach dem Vorder⸗ 
rande zu verliehrt; die Flügel— 
decken hinten abgeſtutzt. 

Länge 1½—2, Breite ½ - ½ Linie. 

Fabr. S. El. 1. p. 324. 15. — Herbſt Käf. 5. 

p. 62. 9. t. 47. f. 10. i. I. — Gyllenh. 
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Ins. Sr. IV. p. 324, — idem. 1. p. 291. 
A, striatum. var. b, 


Er ſcheint, gleich wie der vorige, allenthal⸗ 
ben vorzukommen, wird aber der großen Aehn— 
lichkeit wegen, die er mit demſelben hat, leicht 
verwechſelt. s 

In der Größe ändert er in gleichem Verhält⸗ 
niß wie dieſer ab, hat auch ganz dieſelbe Geſtaͤlt 
und Farbe, iſt aber mit einem viel duͤnnern Haar⸗ 
überzug bekleidet, jo daß die Punktſtreifen auf den 
Flügeldecken weit deutlicher hervortretten, beſon— 
ders aber unterſcheidet ihn die deutlich abgeſtutzte 
Spitze der Flügeldecken, die bei dem vorigen ei— 
förmig abgerundet iſt, auch iſt die Schulterbeule 
ſtets roſtroth, gefärbt. Das Halsſchild iſt kürzer 
wie bei A. pertinax, vorne leicht verengt, und 
mit dem Vorderrande an dem Kopfe anſchließend, 
nicht kaputzförmig abſtehend; in der Mitte hinten 
iſt gleichfalls die dreiwinkliche, flache, kammför— 
mige Erhöhung zu bemerken, deren Fläche mit 
einer Furche verſehen iſt, welche immer ſchwächer 
bis faſt an den Vorderrand fortſetzt; die Erhöhung 
an jeder Seite des Hinterrandes iſt kleiner, und 
der kammförmigen Erhöhung in der Mitte näher 
gerückt. Die Fühler und Beine find dunkel- roſt⸗ 
roth. a . 

8 
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7. Rothgelbfühleriger Pochwal⸗ 
zenkäfer. A. fulvicorne. 
Tab. CCXL. Fig. c. C. 


Walzenförmig, rußſchwarz, 
ſehr dünn behaart; die Fühler, 
Schienen und Füße rothgelb; das 
Halsſchild hinten auf der Mitte 
kammförmig erhöht; die Flügel⸗ 
decken punktirt⸗gefurcht, an der 
Spitze faſt abgeſtutzt. 

Länge 2½, Breite 1 Linie. 

Er wurde einſt von Dahl bei Braunſchweig, 
auf dem Harz u. ſ. w. gefunden. Andere Fund⸗ 
orte ſind mir noch nicht bekannt geworden. 

Er iſt gewöhnlich etwas größer wie der vo— 
rige, ändert aber eben ſo in der Größe ab; iſt 
übrigens dem vorigen und A. striatum ſehr ahn- 
lich. Die Farbe iſt rußſchwarz, und oben mit ei- 
nem ſehr dünnen, aſchgraulichen Haarüberzug be— 
kleidet. Die Fühler, die Schienen und die Füße 
ſind rothgelb, und nur die Schenkel ſchwarz. Das 
Halsſchild iſt wie bei dem vorigen, (A. nitidum) 
aber die kammförmige Erhöhung in der Mitte hin⸗ 
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ten kleiner, dieſelbe oben minderflach, aber doch 
mit einer feinen Längsrinne verſehen; auch iſt 
beiderſeits am Hinterrande ein ſtärkerer Eindruck 
zu bemerken, jedoch ohne daß derſelbe eine Beule 
emporhebt. Die Flügeldecken find lang, walzen⸗ 
förmig, und ſehr deutlich punktirt⸗geſtreift; an 
der Spitze ſind ſie, doch minder ſtark, wie bei 
dem vorigen, abgeſtutzt. 


8. Zimmtbrauner Pochwalzen⸗ 
käfer. A. einnamomeum. 


Tab. CCXL. Fig. d. D. 


Lang, walzenförmig, rothbraun, 
dünn behaart; die Fühler und 
Beine heller rothbraun; das Hals⸗ 
ſchild hat hinten auf der Mitte 
ein Höckerchen, mit einer feinen, 
bis gegen den Vorderrand ziehen- 
den vertieften Linie; die Flügel⸗ 
decken von zuſammengeſetzten 
Punkten geſtreift. 

Länge 2½—3½, Breite 1-17) Linie. 
8 * 
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Herbſt Kaf. 5. p. 64. 11. t. 47. f. 11. 1. L. 
A. castaneum. | 

Bei Berlin und noch in einigen Gegenden 
Deutſchlands; auch in Frankreich, aber überall 
ſelten. 

Er hat eine ziemlich lange, walzenförmige 
Geſtalt, in welcher er dem A. rufipes ähnlich iſt. 
Die Farbe iſt überall rothbraun, welche durch den 
feinen, dünnen, gelblichen Haarüberzug matt ſei— 
denartig glänzt. Die Fühler und Beine find et- 
was heller roth. Die Augen ſind groß, ſchwarz. 
Das Halsſchild beinahe kurz, vorne verſchmälert, 
den Kopf umfaſſend, die Hinterwinkel vortrettend, 
und von der Baſis der Deckſchilde abſtehend; oben 
gewölbt, in der Mitte nach hinten mit einer ſchwa⸗ 
chen Erhöhung beſetzt, die durch eine feine, bis 
an dem Vorderrand reichende Furche getheilt iſt. 
Die Flügeldecken find lang, walzenförmig, hinten 
ein wenig abgeſtutzt- abgerundet, und der Länge 
nach geſtreift, welche Streifen aber nicht aus 
einer Reihe hintereinander ſtehender Punkte be⸗ 
ſtehen, ſondern durch mehrere zuſammengeſetzte 
Punkte gebildet werden. | 
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9. Brauner Pochwalzenkäfer. 
A. brunneum. 
Tab. CC XXXIX. a— D. 

Lang, walzenförmig, ſchwarz— 
braun, ohne Glanz, die Fühler 
und Beine pechbraun; das Hals 
ſchild kurz, vorne zugeſpitzt-ver⸗ 
engt, hinten ſchwach, quererhöht, 
mit einer feinen durchaus gehen. 
den Mittellängsfurche; die Flügel— 
decken leicht⸗gefurcht: die Furchen 
verworren punktirt. 

Länge 3¼, Breite 1. Linie. 

Oliv. Ent. 2. 16. p. 8. 4. t. 2. f. 6. a. b. A. 

brunneum. — 

Ich habe ihn einſt aus Würzburg erhalten, 
und ſcheint in Deutſchland ſelten zu ſeyn. 

Er hat bisweilen eine dunkel ſchwarzbraune, 
doch gewöhnlich röthlichbraune Farbe, mit wenig 
Glanz; welcher durch einen feinen Haarüber— 
zug noch vermindert wird. Die Fühler und 
Beine find etwas heller röthlich. Der Kopf iſt 
klein und unter das kaputzförmig ihn einhüllende 
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Halsſchild zurückgezogen. Die Fühler ſind im 
Verhältniß klein, kürzer wie das Halsſchild; die 
drei letzten langen Glieder zuſammen nicht lan: 
ger wie die erſten acht kleinen und kurzen Glie⸗ 
der; da hingegen bei dem A. einnamomeum dieſe 
zuſammen nicht länger ſind wie eines der drei 
letzten Glieder. Das Halsſchild hat faſt dieſelbe 
Geſtalt wie bei jenem, iſt aber doch vorne ſtär— 
ker verengt, der Vorderrand abgerundet, und in 
der Mitte, doch kaum merklich, eingekerbt, indem 
eine durchaus gehende, ſehr feine, eingedrückte 
Mittellängslinie bis in den äußerſten Rand 
reicht, und dieſen zu theilen ſcheint; der Hinter: 
rand breit- abgerundet, etwas aufgebogen. Die 
ganze Oberfläche iſt eben, mit einem feinen ſam⸗ 
metartigen Weſen bedeckt; hinten der ganzen 
Breite nach erhöht, und dieſe Erhöhung vorne 
durch eine zarte Querlinie begrenzt, auch iſt vor 
derſelben beiderſeits noch ein ſeichter Eindruck zu 
bemerken. Das Rückenſchild iſt etwas länglich, ab: 
gerundet. Die Flügeldecken ſind lang, gleichbreit, 
walzenförmig, hinten etwas zugeſpitzt, ſehr fein 
chagrinartig, mii ſeichten doch deutlichen Furchen 
durchzogen, welche mit ziemlich ſtarken, etwas 
verworren unter einander ſtehenden Ne be⸗ 
ſetzt find, 
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10. Ausgerandeter Pochwalzen⸗ 
käfer. A. emarginatum. 
Tab. CCXLI. Fig. a. A. 

Lang, walzenförmig, zimmet⸗ 
braun, dünn behaart, die Fühler 
und Beine rothbraun; das Hals⸗ 
ſchild hinten mit einer dreiwink⸗ 
lichen, ſcharfkantigen Erhöhung, 
und vor derſelben an den Seiten 
mit einem Quereindruckz; die Flü⸗ 
geldecken punktirt⸗geſtreift. 

Länge 2, Breite kaum 1 Linie. 5 
Duftſch. Fn. Austr. 3. p. 54. 13. A. emar- 
ginatum. Megerle. — A. excisum. 

Hartlieb m litt. 

Das vor mir habende Exemplar iſt aus der 
Gegend von Fehrbellin in Preußen; der Kä⸗ 
fer kommt aber auch in Schleſien und Oeſter⸗ 
reich vor. | RR 

Hinſichtlich der Geſtalt und Farbe hat er 
viele Aehnlichkeit mit dem vorigen, und iſt auch 
auf gleiche Art mit einem gelbſchimmernden, dün: 
nen Haarüberzug bekleidet, das Halsſchild da— 
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gegen weicht nicht nur von dem des vorigen, ſon⸗ 
dern von allen den mir bekannten Arten ab. 
Von oben betrachtet hat es einen rundlichen, 
doch vorne etwas verengten Umriß, und um⸗ 
ſchließt mit ſeinem vorderen abgerundetem Rande, 
und dem tief herabgezogenen Seiten und Bor: 
derwinkeln den Kopf; die Seitenränder ſind von 
ihrem Vorderwinkel bis zu dem Hinterwinkel 
etwas ausgerandet⸗abgeſchnitten und leicht aufge⸗ 
bogen, von dem Hinterwinkel, welcher in einem 
ſcharfen Zähnchen vorſteht, bis zu dem Hinter— 
rande iſt eine zweite und ſtärkere Ausrandung 
zu bemerken; der Rücken iſt gewölbt, und hat 
nach hinten eine breite, in der Mitte hinten 
ſpitzig-dreiwinkliche, von ſcharfen Rändern be⸗ 
grenzte Erhöhung, welche auf ihrer Fläche aus 
gehöhlt erſcheint, und vorne beiderſeits von ei— 
nem Höckerchen begrenzt wird, welches in einem 
ſeichten Quereindruck bis zum Außenrande fort— 
ſetzt. Die Flügeldecken ſind lang, walzenförmig, 
hinten eiförmig abgerundet, und fein punktirt— 
geſtreift. Die Fühler und Beine find braunroth. 
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11. Fichten⸗Pochwalzenkäfer. 
| A, Pini. 
Tab. CCXLI. Fig. b—B. 
Länglich⸗walzenförmig, hell 
braunroth, ſehr fein, dünn be⸗ 
haart; das Halsſchild kurz, ge 
wölbt, vorne wenig verengt, die 
Seiten mit einem langen gerad⸗ 
aufſteigenden Eindruck; die Flü⸗ 
geldecken eben. 
Länge 1½, Breite / Linien. 
A. Pini. Erichson in litt. 
Bei Berlin. 8 


Er hat die Geſtalt und Farbe des vorigen, 
iſt aber mit einem noch feinern und minder dich: 
ten greiſen Haarüberzug bekleidet. Die Augen 
ſind wie bei jenem ſchwarz. Die Fühler und 
Beine haben die Farbe des Körpers, und die er: 
ſteren ſind etwas kürzer, und faſt von gleicher 
Dicke, indem die letzten der acht erſten Glieder 
faſt die gleiche Dicke mit den drei letzten langen 
Gliedern haben, welche minder lang wie bei dem 
vorigen, dünner und walzenformig find. Das 


— 
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Halsſchild iſt kürzer als breit, vorne nur we 
nig ſchmäler, gewölbt, dicht, rauhlich punktirt, 
der abgerundete Vorderrand heller roth durch— 
ſcheinend; die Hinterwinkel wie bei dem vorigen 
etwas vortrettend, gerundet, der Seitenrand 
etwas aufgebogen, von demſelben an iſt eine 
ſeichte, gerade, gegen den Rücken aufſteigende 
Vertiefung zu bemerken, die Mitte des Rückens 
iſt ganz eben. Die Flügeldecken find länglich⸗ 
walzenförmig, eiförmig zugeſpitzt, und auf gleiche 
Art wie das Halsſchild dicht rauhlich-punktirt, 
ſonſt ganz eben, nur an der Baſis, gegen die 
Naht zu iſt ein ſeichter punktförmiger Eindruck 
bemerklich. a 


12. Rothfichten⸗Pochwalzen⸗ 
käfer. A. Abietinum. | 

Tab. CCXLI Fig. e. C. 
Länglich-walzenförmig, hell 
braunröthlich, weichbehaart; das 
Halsſchild kurz, vorne nicht ver: 
engt, beinahe flach, am Hinter⸗ 
rande drei kurze, ſchwache, kiel⸗ 
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förmig erhöhte Linien; die Flügel: 
decken eben. 
Länge 1½, Breite ½ Linie. 
Gyllenh. Ins. Sv. 1. p. 298.10. — Sahlberg. 
Ins. Fenn. 1. p. 102. 9. 


Findet ſich auf den Nadeln des Tannen⸗ 
holzes in Schweden und Finnland; aber auch 
auf dem Harz und in noch einigen Gegenden 
Deutſchlands. 

Das Männchen iſt ſchmal, gleichbreit, nur 
flach gewölbt, von hell braunröthlicher Farbe, 
mit einem dünnen, hellgelblich-weichhaarigen Ue⸗ 
berzug bekleidet. Der Kopf iſt mit den großen, 
ſchwarzen, kugelig⸗vorſtehenden Augen, ſo breit 
wie das Halsſchild; die Stirne gewölbt. Die 
Fühler ſind jo lang wie der Körper, dünn und 
von gleicher dicke, die vier erſten Glieder ſind 
kurz, die vier folgenden lang, und noch etwas 
länger als die drei letzten Glieder. Das Halsſchild 
iſt etwas ſchmäler wie die Deckſchilde, und etwas 
kürzer als breit, vorne nicht verengt, nur wenig 
gewölbt, und mit ſeinem Vorderrande den Kopf 
umſchließend, die Seiten leicht gerundet, und 
etwas aufgebogen; oben am Hinterrande ſind 
drei kurze, mehr oder minder deutliche kielfor— 
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mig erhöhte Linien zu bemerken, und vorne 
der ganzen Breite nach ein ſeichter Quereindruck. 
Die Flügeldecken ſind ziemlich lang, gleichbreit, 
faſt walzenförmig, eiförmig zugeſpitzt, ſehr ſein 
chagrinartig, und ganz eben. Die Beine Hind 
dünn, und hell röthlichgelb. 1 

Das Weibchen unterſcheidet ſich durch 
eine etwas dunklere Farbe, minder gleichbreite, 
nach hinten etwas bauchige Flügeldecken, einen 
ſchmälern Kopf und kleinere Augen; kürzere 
Fühler, deren drei letzte Glieder etwas dicker 
ſind; auch iſt das Halsſchild hinten etwas breiter 
und etwas mehr gewölbt. 


13. Langfühleriger Pochwalzen⸗ 
käfer. A. longicorne. 
Tab. CCXLI. Fig. d. D. 
Lang⸗walzenförmig, pech⸗ 
ſchwarz, die Deckſchilde pechbraun, 
ſehr fein weichhaarig, die Fühler 
und Beine braungelb; das Hals— 
ſchild kurz, nach vorne wenig ver- 
engt, gewölbt, und eben; die Flik 


ANOBIUM. 125 


geldecken lang, gleichbreit, hinten 
eiförmig⸗zugeſpitzt, eben. 
Länge 1¼ —2, Breite /½— 7 Linie. 


Anobium longicorne. Knoch in litt. 


Bei Berlin. 


Er hat einige Aehnlichkeit mit dem vorigen, 
und iſt auch nach dem Geſchlechte auf ähnliche 
Art verſchieden. Das Männchen iſt ſchmal, 
lang⸗walzenformig, pechſchwarz, die Deckſchilde 
nußbraun, und mit ſehr feinen mäuſegrauen 
Härchen dünne überkleidet. Der Kopf iſt mit 
den nicht ſehr großen, doch etwas vorſtehenden 
ſchwarzen Augen, ſo breit wie das Halsſchild. 
Die Fühler ſind lang und dünn, fadengleich, 
und erreichen über zwei Drittheile der Körper: 
länge; die acht erſten Glieder ſind kurz und 
gleich, die drei, letzten lang, aber ohne merk: 
lichere Dicke wie die kurzen, und ſchwarzbraun. 
Das Halsſchild iſt quer, vorne wenig bemerk— 
lich ſchmäler, jund mit dem etwas abgerunde— 
ten Vorderrande dem Kopfe anliegend. Er iſt 
ziemlich flach, die Seiten daher wenig tief her- 
abgezogen, die Hinterwinkel zwar etwas abſtehend, 
doch wenig hervortrettend; die Oberfläche iſt ſehr 
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fein chagrinartig, auf der Mitte hinten ſteht 
eine kaum bemerkliche erhöhte kurze Linie; die 
Seiten und der Hinterrand find etwas aufge⸗ 
bogen. Das Rückenſchild ſehr deutlich und ab⸗ 
gerundet. Die Flügeldecken lang⸗gleichbreit, hin⸗ 
ten eiförmig abgerundet, ſehr fein chagrinartig 
und eben. Die Beine roſtbraun, die Schenkel 
ſchwärzlich. 

Daa Weibchen iſt größer, die Deckſchilde 
und die Beine heller braun; der Kopf und die 
Augen ſind kleiner; die Fühler noch dünner und 
kürzer; das Halsſchild größer, etwas mehr ge 
wölbt und vorne merklicher verengt. 


14. Schwärzlicher Pochwalzen⸗ 
käfer. A. nigrinum. 


Tab. CCXLII. Fig. a. A. 


Länglich-walzenförmig, pech⸗ 
ſchwarz, die Deckſchilde ſchwarz⸗ 
braun; ſehr fein dünn behaart; 
das Halsſchild kurz, vorne ver 
engt, auf der Mitte ein kurzes 
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Rinnchen; die Flügeldecken läng⸗ 
lich⸗gleichbreit, hinten ſtumpf⸗ei⸗ 
förmig, eben. 

Länge 2, Breite 1 Linie. 


Anobium nigrinum. Erichson in litt. — 
A. politum. Meg. Dahl. Col. et Lep. 
p. 25. | 


Der Käfer wurde zuerſt in Defterreich von 
Dahl gefunden und unter dem Namen A. po- 
litum vertheilt. Da jedoch Duftſchmidt in 
ſeiner Fauna Austriae dieſen Namen einer an⸗ 
dern Art ertheilt hat, ſo konnte der frühere 
Name nicht bleiben; fpäter wurde er aber auch 
bei Berlin und in Schleſien gefunden. 

In der Geſtalt und Farbe hat er ebenfalls 
mit dem vorigen Aehnlichkeit, beſonders ſind 
die Weibchen ſich ſehr ähnlich; doch iſt das des 
vorigen ſchmäler, und daher geſtreckter, das Hals— 
ſchild vorne minder ſchmal zugerundet, und in 
dem Verhältniß der Fuhlerglieder verſchieden. 

Das Männchen iſt breiter wie das Weib: 
chen, pechſchwarz, oben überall fein chagrinartig, 
und mit einem ſehr feinen gelblichgrauen dün— 
nen Haarüberzug bekleidet. Der Kopf iſt mit 
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feinen kugeligen, etwas vorſtehenden, ſchwarzen 
Augen ſo breit wie das Halsſchild vorne. Die 
Fühler find pechbraun, dünne, fadengleich, und 
erreichen etwa zwei Drittheile der Körperlänge; 
Das zweite Glied iſt etwas kleiner wie das 
Wurzelglied, die drei folgenden find etwas dün⸗ 
ner, aber länglicher, wie die darauf folgenden 
drei Glieder, welche etwas dicker und kürzer 
ſind, und alle acht Glieder erreichen zuſammen 
nicht die Länge des erſten der drei letzten Glie— 
der, welches länger und etwas breiter wie das 
folgende, welches wieder etwas kürzer wie das 
letzte iſt. Das Halsſchild iſt hinten faſt ſo breit 
wie die Baſis der Deckſchilde, nach vorne all⸗ 
mählich verſchmälert, ſo daß der Vorderrand 
dennoch breit und leicht abgerundet erſcheint. 
Der Hinterrand iſt ebenfalls bogenförmig gerun— 
det, etwas aufgebogen, die Seiten etwas ſchief 
gegen die Vorderwinkel herabgezogen, oben ge— 
wölbt, ſehr fein chagrinartig, mit einem kurzen, 
wenig bemerklichen Rinnchen auf der Mitte. Das 
Rückenſchild deutlich, und etwas abgerundet. Die 
Flügeldecken gleichbreit, ziemlich breit, walzenfoͤr— 
mig, hinten ſtumpf eiförmig, ſehr fein chagrinar— 
tig und eben, nur an der Baſis nachſt der Naht 
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iſt ein flaches Grübchen bemerkbar. Die Beine 
ſind pechſchwarz. | | 

Das Weibchen iſt ſchmäler⸗walzenförmig, 
und die Deckſchilde haben eine hellere, in das 
Kaſtanienbraune ziehende Farbe. Die Fühler ſind 
kürzer und etwas ſtärker, (Fig. P.) wie bei dem 
Männchen. (Fig. Ol.) 


© 15. Bleifarbiger Pochwalzen⸗ 
käfer. A. plumbeum. 
Tab. CCXLII. Fig. b. B. 

Länglich⸗walzenförmig, eiſen⸗ 
grau⸗ſchwärzlich, glänzend, fein 
dünn behaart; das Halsſchild ge⸗ 
wölbt, nach vorne faſt kegelför⸗ 
mig verengt, der Hinterrand ge⸗ 
rundet, die Seiten ſchmal abge⸗ 
ſetzt gerandet; die Flügeldecken 
gleichbreit, hinten ſtumpf eiför⸗ 
mig, eben. | 

Länge 2—2¼, Breite 1-1Y/, Linie. 

Illig. Mag. 1. p. 87. A. plumbeum. — 
9 
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Duftſch. Fn. Austr. 3. p. 53. 11. A. poli- 
tum. Meg. — Dahl. Coleopt. et. Lepi- 
dopt. 1823. p. 25. A. aeneum. Meg. 


Abänd. Die Detckſchilde braunroth. 


Dahl. Coleopt. et Lepidopt. p. 25. A. aenei- 
colle. Meg. 


Illiger hat a. a. O. dieſe Art, welche 
Kugelann zu Oſterode in Preußen entdeckte, 
zuerſt beſchrieben. Später wurde ſie in Ungarn 
und Oeſterreich von Dahl gefunden, und unter 
den angeführten Namen an feine Freunde mit⸗ 
getheilt. Ich ſelbſt fand ſie einmal auf einer 
Hecke in der hieſigen Gegend. 

Der Käfer hat dieſelbe länglich⸗cylindriſche 
Geſtalt wie die vorigen; die Männchen ſind zwar 
ſchmäler wie die Weibchen, aber doch nicht lang 
geſtreckt; auch iſt er ſo wohl an der Farbe als 
an dem vorne faſt kegelförmig zugeſpitzten Hals— 
ſchilde leicht zu unterſcheiden. Der Körper iſt 
pechſchwarz, aber Kopf, Halsſchild und Deck— 
ſchilde find ſchwärzlich⸗-eiſengrau, oder bleifarbig, 
glänzend, die Deckſchilde jedoch bisweilen in das 
braune übergehend, ja ſogar gelbbraun, welche 
Farbe bisweilen der ganze Käfer haben ſoll. Die 
ganze Oberſeite iſt mit einem ſehr feinen, 
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gelbbraͤunlichen Haarüberzug bekleidet, welcher 
auf dem Rücken dünner, an den Seiten aber 
dichter ſteht. Der Kopf iſt bei dem Männchen 
breiter wie bei dem Weibchen, die kohlſchwarzen 
Augen ſind größer und mehr vorſtehend. Die 
Fühler ſind nicht viel länger wie das Halsſchild, 
hell bräunlichroth, das Wurzelglied iſt etwas 
größer wie das zweite, und wie daſſelbe rundlich, 
das dritte iſt dünner, und etwas länglich, die 
fünf folgenden Glieder ſind bedeutend größer, 
das erſte derſelben etwas länger wie die folgens 
den, allmahlich, doch kaum merklich kürzer werdens 
den, etwas gedrückten, vorne abgeſtutzten, an 
der innern Seite der Einlenkung ſchmälern Glie— 
der; die drei letzten Glieder find länglich-wal⸗ 
zenformig und zuſammen etwa ſo lange wie 
die erſten acht kurzen Glieder. Das Halsſchild 
iſt gewölbt, an ſeinem hintern abgerundeten 
Rande, etwa jo breit wie die Baſis der Deck— 
ſchilde, nach vorne allmählig etwas kegelförmig 
zugeſpitzt, den Kopf umfaſſend, an den Seiten 
in einen gleichbreiten Rande herabgezogen, wel— 
cher ſchmal deutlich abgeſetzt und etwas aufge: 
bogen iſt; es iſt ſehr fein punktirt und eben, 
nur an den Seiten hinter der Mitte iſt ein 
ſchwacher Quereindruck zu bemerken. Die Flügel- 
9 * 


132 Pochwalzenkäfer. 


decken find gleichbreit, hinten ſtumpf⸗eiförmig, 
ſehr fein punktirt, und eben, nur an der Baſis 
nächſt der Naht iſt ein ſeichter Eindruck bemerk⸗ 
lich. Die Beine haben; die Farbe des Körpers, 
nur die! Schienen an der Spitze und die Füße 
ſind bräunlichroth. 


* 


* 16. Weicher Pochwalzenkäfer. 


A. molle. 


Länglich⸗walzenförmig, hell 


braunroth, weichhaarig; das Hals⸗ 
ſchild eben; die Flügeldecken glatt; 
die drei Endglieder der Fühler 
dünn, fadenförmig. 


Länge 2—2½, Breite / —1 Linie. 


Fabr. S. El. 1. p. 323. 8. — Herbſt Käf. 5. 
p. 61. 8. t. 47. f. 9. h. H. — lie. Käf. 
Pr. 1. p. 333. 9. — Gylienh. Ins. Sv. 1. 
p. 296. 8. — Oliv. Ent. 2. 16. p. 8. 5. t. 2. 

f. 8. a. b. — Linn. S. N. 2. p. 565. 3. 
Ptinus mollis. — Schönh. Syn. Ins. 2. 
p. 104. 10. 


„ 
— 
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In Holz, kommt auch bisweilen in die Häu⸗ 
; aber ſelten. 

Er hat eine lange, faſt walzenförmige Ge⸗ 
ſtalt, und eine hell braunrothe, doch auch bis⸗ 
weilen in das ſchwärzlich⸗braune übergehende 
Farbe; iſt überall ſehr fein dicht punktirt, glän⸗ 
zend, und mit ſeidenartigen Härchen dünne be⸗ 
kleidet. Die Augen ſind groß und ſchwarz. Die 
Fühler und Beine haben die gleiche Farbe des 
Körpers, und erſtere ſind ſehr zart, die drei letzten 
Glieder derſelben lang und fadenförmig. Das Hals⸗ 
ſchild iſt flachgewölbt, kürzer als breit, und nur 
mit einem ſchwachen Eindruck beiderſeits am 
Hinterrande verſehen, ſonſt ganz eben. Die 
Flügeldecken ſind lang, gleichbreit, faſt walzen⸗ 
förmig, hinten ſtumpf⸗ eiförmig und eben. Bei 
der braunrothen Abänderung ſind gewöhnlich die 
Flügeldecken an der Spitze heller oder roſtgelb. 

Ganz ſchwarze Individuen, die jedoch bis⸗ 
weilen vorkommen, ſind ſehr ſelten. 


17. Tannen ⸗Pochwalzenkäfer. 
A. Abietis. 


Länglich⸗walzenförmig, hell 
braunroth, weichhaarig; der Hin⸗ 


— 
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terrand des Halsſchildes gerade, 


die Seiten niedergedrückt, auf der | 


Mitte hinten eine kurze kielför⸗ 
mige Linie; die Flügeldecken eben. 
Länge 1½—2, Breite - Linie. 
Fabr. S. El. 1. p. 323. 10. — Guyllenh. Ins. 
Sv. 1. p. 297.9. — IIllig Mag.. 1. Pp. 87. — 
Panz. Fn. 66.7. — Herbſt Käf. 5. p. 60. 6. 
t. 47. f. 7. f. F. — Marsh. Ent. Br. 1. 
p. 84. 9. Ptinus laevis. — Schönh. Syn. 
Ins. 2. p. 104. 11. 


In Wäldern, in den Zapfen der Tannen 
und Fichten. 

Er hat eine auffallende Aehnlichkeit mit dem 
Weichen Pochholzkäfer, (A. molle) weswegen 
ihn auch Paykull nur für eine Abänderung 
deſſelben hielt, von welchen ihn jedoch ſchon die 
Fühler unterſcheiden, da [die drei letzten langen 
Glieder ſtärker wie die vorhergehenden, und nicht 
wie an jenem mit den übrigen Gliedern gleich 
zart und dünne find. In der Farbe und Ge: 
ſtalt iſt er jenem aber faſt gleich, nur daß er 
kleiner und etwas ſchmäler iſt. In der Größe 
ſcheint er noch mehr labzuändern. Uebrigens un⸗ 
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terſcheidet er ſich auch noch durch das Halsſchild, 
deſſen Hinterrand gar keinen Bogen macht, fons 
dern faſt ganz gerade abgeſchnitten iſt. Die 
Seiten ſind ziemlich flach niedergedrückt, und der 
gelblichgreiſe Haarüberzug ſcheint daſelbſt dichter 
zu ſtehen, wodurch ſie eine hellere gelbliche Farbe 
erhalten, beſonders in den Hinterwinkeln; auf 
der Mitte nach hinten iſt eine kurze, Fielförmige 
Linie, mehr oder minder deutlich ſichtbar. 


* 18. Brod⸗Pochwalzenkäfer. 
A. paniceum. 


Kurz⸗walzenförmig, roſtroth, 
weichhaarig; das Halsſchild glatt; 
die Flügeldecken punktirt⸗geſtreift. 

Länge 1½, Breite 2 Linie. 


Fabr. S. El. 1. p. 323. 9. — Gyllenh. Ins, 
Sv. 1. p. 293. 5. — Ilig. Käf, Pr. 1. 
p. 330.6. — Panz. Fn. 66. 6. — Herbſt 
Käf. 5. p. 59. 5. t. 47. f. 6. e. E. — Oliv. 
Ent. 2. 16 P. 10. & t. 2. f. 9. a. b. 
Linn. S. N. 2. p. 564. 19. Dermestes 
paniceus. — Marsh. Ent. Br. 1. p. 85. 12. 
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Ptinus rubellus.— Schönh. Syn. Ins. 2. 
p. 105. 15. 


Wahrſcheinlich gehört auch noch Fabr. S. 
El. 1. p. 323. 13. Anobium minutum, hierher, 
das ſich nur durch eine hellere Farbe unterſchei⸗ 
den ſoll. 

Er hält ſich gerne in Häuſern auf, und 
man findet ihn nicht nur in altem ſchimmli⸗ 
chen Brode, ſondern auch in alten Büchern u. 
dgl.; in den Apotheken niſtet er ſich häufig in 
die zur Medicin aufbewahrten Wurzeln ein, und 
naget ſie zuſammen. Auch den Naturalienſamm⸗ 
lungen iſt er nicht minder gefährlich und ſchäd⸗ 
lich. Er gehört unter die kleinern Arten dieſer 
Gattung, und ſcheint in der Größe weniger ab⸗ 
zuändern; die Farbe iſt roſtroth, die Fühler und 
Beine zwar von gleicher Farbe, aber etwas 
heller wie der Körper. Die Augen ſchwarz. 
In der Geſtalt iſt er kürzer wie die vorigen 
Arten, aber breiter. 

Das Halsſchild iſt breit, ſo daß die Hinterwinkel 
über die Schultern der Deckſchilde, von denen ſie 
auch leicht abſtehen, etwas hinausreichen, nach 
vorne wird es allmählig ſchmäler, und am Vor⸗ 
derrunde abgerundet, gewölbt, am Hinterrande 
beiderſeits leicht eingedrückt, fein dicht punktirt 
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und! mit” greifen Härchen leicht bedeckt, die in 
den Hinterwinkeln dichter ſtehen und bisweilen 
auch ſonſt noch Fleckchen zu bilden pflegen. 
Die Flügeldecken ſind kurz, faſt walzenförmig, 
ſtumpf, von greiſen Härchen dicht überkleidet, 
fein punktirt⸗geſtreift, in den Zwiſchenräumen 
äußerſt fein chagrinartig. 


* 19. Kleiner Pochwalzenkäfer. 
| A. minutum. 
Tab. CCXLII. Fig. e. C. 
Länglich⸗walzenförmig, roſt⸗ 
röthlich, weichhaarig; das Hals— 
ſchild vorne breit abgerundet; die 
Flügeldecken nach hinten ver. 
ſchwindend punktirt⸗geſtreift. 
Länge 1, Breite J Linie. 
Fabr. S. El. p. 323. 13. — Herbſt Käf. 5 
p- 69. 20. 
Bei Rürnberg, ſehr ſelten. 
Er hat mit dem vorigen eine täuſchende 
Aehnlichkeit, iſt aber kleiner und von Geſtalt 
ſchmäler, von Farbe hell roſtroth, Kopf und 


* 
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Halsſchild etwas dunkler, und überall mit grei⸗ 
ſen Härchen dünne überkleidet. Die Fühler und 
Beine find heller röthlich. Die Augen ſchwarz. 
Das Halsſchild hat die Geſtalt wie bei dem 
vorigen, läuft aber vorne weniger ſchmal zu, 
ſondern iſt daſelbſt breiter abgerundet, die Seiten 
ſind tiefer herabgezogen, der Hinterrand mehr 
ausgeſchweift, und in der Rückenſchildsgegend eine 
ſchwache kielförmige Erhöhung bemerklich. Die 
Flügeldecken find länglich, walzenförmig, ſtumpf, 
außerſt fein chagrinartig und deutlich und nicht 
ſehr enge punktirt⸗geſtreift, die inneren Punkt⸗ 
ſtreifen verſchwinden aber wenn ſie kaum zwei 
Drittheile der Länge erreicht haben. 

Die Beſchreibung welche Fabricius von 
ſeinem A. minutum giebt, paßt im Allgemeinen 
fo gut auf unſern Käfer, daß ich keinen Anz 
ſtand nehme ihn dafür zu halten. Er ſoll, nach 
ihm, in trocknen Pflanzen in Italien leben. 


* 20. Kleinſter Pochwalzenkäfer. 
A. pusillum. 
Tab. CCXLIII. Fig. a. A. Mas. b. B. Fem. 


Länglich⸗walzenförmig, ſchwarz; 
weichhaarig; die langen faden för⸗ 
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migen Fühler und die Beine roſt⸗ 
braun; das Halsſchild kurz-wal⸗ 
zenförmig, gleich; die Flügel⸗ 
decken fein punktirt⸗gefurcht. 
Länge 1, Breite ½¼ Linie. 
Gyllenh. Ins. Sv. 1. p. 294. 6. 


Sein Aufenthalt iſt nach Gyllenhal a.a. O. 
im Frühjahr hie und da an den Nadeln der Tan⸗ 
nen, aber nicht häufig. Ich fand ihn auch in 
der hieſigen Gegend ein paar mal, ohne mich je— 
doch des Fundorts mehr erinnern zu können. 

Er möchte wohl die kleinſte Art in dieſer 
Gattung ſeyn; iſt dem Geſchlechte nach ſehr deuts 
lich unterſchieden, und bei einer flüchtigen Anſicht 
ſcheint er kaum zu dieſer Gattung zu gehören, 
für welche ihn jedoch der Bau feiner Fühler die 
Rechte ſichern. 

Das Männchen iſt länglich, ſchmal, wal⸗ 
zenförmig, pechſchwarz, mit aſchgrauen, feidens 
glänzenden Härchen dünne überkleidet, der Kopf 
iſt breit und mit den ſehr großen, kohlſchwarzen 
vorgequollnen Augen breiter wie das Halsſchild. 
Die Fühler haben faſt die Länge des Körpers, 
ſind vollkömmen fadenförmig, ſo daß man nur 
durch eine ſtarke Vergrößerung unterfeheiden kann, 
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daß die drei letzten Glieder lang, die erſten aber 
kurz, und von gleicher Länge und Dicke ſind. 
Das Halsſchild iſt kurz, faſt walzenförmig, ſchmä⸗ 
ler wie die Deckſchilde, ſehr fein punktirt, und 
faſt völlig eben. Die Flügeldecken find länglich⸗ 
walzenförmig, ſtumpf, ſehr fein und dicht punktirt, 
und regelmäßig fein gefurcht, in den Furchen fein 
punktirt. Die Beine haben die dunkle roſtbraune 
Farbe mit den Fühlern gemein. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich durch ei⸗ 
nen ſchmälern Kopf wie das Halsſchild, und klei⸗ 
nern Augen die nicht hervorſtehen. Die drei 
letzten Glieder der Fühler ſind größer wie die 
übrigen Glieder, und leicht zu unterſcheiden. 
Das Halsſchild iſt minder kurz, höher gewölbt, 
der Hinterrand ſtark bogenförmig, ſonſt eben⸗ 
falls ganz eben. Alles übrige wie bei dem 
Männchen. 


=, Kaſtanienbrauner Pochwal⸗ 
zenkäfer. A. castaneum. 
Tab. CCXLIII. Fig. e. C. 


Länglich⸗walzenförmig, etwas 
gedrückt, umbrabraun, mit gold⸗ 
braunen glänzenden Härchen dicht 


ANOBIIM. 141 


bedeckt; das Halsſchild nahe am 
Vorderrande leicht eingedrückt; 
die Flügeldecken gekerbt-gefurcht. 
Länge 2½, Breite 1 Linie. 8 
Fabr. S. Eleutr. 1. p. 322. 5. — Gyllenh. 

Ins. Sv. 1. p. 290-3. — IIlig. Käf. Pr. 1. 

p. 326. 2. — Oliv. Ent. 2. 16. p. 7. 3. 

t. 1. f. 2. a. b. — Kugel. in Schneid. 

Mag. 1. p. 488. 3. A. excavatum. 

In Preußen, und hie und da in Deutſchland, 
in Eichenholz; ſehr ſelten. 

Ich verdanke ihn der gütigen Mittheilung des 
Herrn Dr. Suffrian, der ihn bei Dortmund 
im preußiſchen Regierungsbezirk Arnsberg gefun⸗ 
den hat. 

Eine an dem kleinen faſt viereckigen Hals- 
ſchilde und den gleichbreiten, hinten gerade abge⸗ 
ſtumpften, auf dem Rücken etwas niedergedrück⸗ 
ten Deckſchilden leicht zu unterſcheidende Art. Die 
Farbe iſt ſchwärzlichbraun, die Deckſchilde umbra⸗ 
braun. Der Kopf geſenkt, fein punktirt, mit grei⸗ 
fen Härchen bedeckt; die Augeu groß, kugelig, 
ſchwarz, netzartig. Die Fühler etwas länger wie 
das Halsſchild, dünn, hell roſtroth, die drei letzten 
längern Glieder nicht merklich verdickt. Das Hals⸗ 
ſchild etwas breiter wie der Kopf, aber viel ſchmä⸗ 


— 
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ler wie die Deckſchilde, faſt viereckig, der Vorder⸗ 
rand bogenförmig gerundet, der Hinterrand ge— 
rade, und kaum merklich ausgeſchweift, die Sei— 
ten leicht gerundet; auf der Mitte etwas gewölbt, 
mit einer kurzen, kaum merklichen Längsvertiefung, 
fehr fein runzlicht-punktirt, mit braungreiſen Har: 
chen bedeckt; nahe am Vorderrande von der Seite 
bis faſt auf die Mitte beiderſeits leicht eingedrückt. 
Das Rückenſchild klein, abgerundet. Die Flügel— 
decken länglich-gleichbreit, etwas gedrückt, hinten 
gerade abgeſtumpft, fein chagrinartig, gefurcht, die 
Furchen mit einer Reihe großer, faſt viereckiger, 
tiefer Punkte beſetzt, die Zwiſchenräume erhöht, 
mit goldbraunen, glänzenden Härchen dicht be— 
deckt; die Schultern in einer nackten Beule vor⸗ 
ſtehend. Der Hinterleib iſt ſchwärzlichbraun, ſehr 
dünn behaart. Die Beine greisröthlich. 


* 22. Schmächtiger Pochwalzen⸗ 
käfer. A. exile. 
Tab. CCXLIII. Fig. d. D. Var. 
Länglich-walzen- oder verkehrt— 
eiförmig, ſchwarzbraun, ſehr fein 
dünn behaart; die Fühler und 
Beine röthlichgelb; das Halsſchild 
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länglich, gleichbreit, ungerandett, 
der Vorderrand etwas aufſteigend 
und einer ſchwachen kammförmi⸗ 
gen Erhöhung auf der Mitte; 
die Flügeldecken, beſonders nach 
außen, ſchwach geſtreift. 

Lange 1¼, Breite Y, Linie. 


Gyllenh. Ins. Sv. 4. p. 325.— Germ. 
Mae. 15 ur 196. 8. A. immarginatum. 
Mü 


san. roſtgelb, das Halsſchild mit vier roſt⸗ 
rothen Flecken. 
Sturm. Cat. p. 92. A. pictum. 


In Schweden; auch hie und da in Deutſch⸗ 
land z. B. bei Berlin; um Odenbach fand ihn 
Herr Pred. Müller an der Wurzel alter Eichen; 
aber überall ſehr ſelten. Die angeführte Abände⸗ 
rung fand ich nur einmal in der hieſigen Gegend. 

Er hat eine längliche, doch nicht vollkommen 
walzenförmige Geſtalt, da die Deckſchilde an der 
Wurzel zwar die gleiche Breite wie das Hals⸗ 
ſchild haben, aber bald hinter der Schulter bis 
gegen die Spitze ſich etwas erweitern, und ſo faft 
eine verfehrt - eiförmige Geſtalt annehmen. Die 
Farbe iſt ſchwarzbraun, und die ganze Oberfläche 
des Käfers üderall mit aäußerſt feinen gelb oder 
filbergreifen ſchimmernden anliegenden Seidenhar⸗ 
cheu bedeckt. Das von mir in der hieſigen Ge⸗ 
gend gefundene und in meiner Sammlung unter 
dem Namen 4. pictum aufbewahrte Individuum, 
welches durchaus eine hell roſtgelbliche Farbe hat, 
ſcheint noch jung und unausgefärbt zu ſein; ſo 
wohl der Vorderrand, als vier auf der Mitte an 
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dem Vorder⸗ und Hinterrande ſtehende längliche 
Flecken, ſind ſchön roſtroth, und auch noch an den 
ausgefarbten, ſchwarzbraunen Individuen, als dunk⸗ 


lere Flecken zu bemerken. Den Kopf trägt dern 


Käfer unter das Halsſchild geſenkt. Die nicht be⸗ 
ſonders großen, ſchwarzen Augen ſind flach. Die 
Fühler ſind nicht viel länger wie das Halsſchild, 
röthlichgelb, das Wurzelglied iſt ziemlich lang, 
walzenformig, und dicker wie die übrigen, das 
zweite Glied iſt dünn, kurz und rundlich, die fol⸗ 
genden ſechs ſind ſehr klein, rundlich, und enge 
zuſammengedrangt, die drei letzten Glieder find 
groß, ziemlich breit, die beiden erſten bei der Ein⸗ 
fügung an der Innenſeite verdünnt, das Endglied 
etwas zugeſpitzt. Das Halsſchild iſt länglich, ohne 
vorne verengt zu ſein, der Vorderrand iſt abge⸗ 
rundet, etwas aufgebogen, über dem Kopf weg⸗ 
ſtehend und durch einen ſeichten Eindruck an den 
Seiten faſt abgeſetzt, in der Mitte des außeriten 
Randes mit einer kleinen, kammförmigen Er: 
hoͤhung beſetzt; die Hinterwinkel und ein Theil 
des Hinterrandes durch eine ſchwache Vertiefung 
ſchmal gerändet, die Seiten in einen engen Lap⸗ 
pen tief herabgezogen. Das Rückenſchild deutlich 
und abgerandet. Die Flügeldecken länglich, an der 
Baſis genau ſo breit wie das Halsſchild, aber 
gleich unter der Schulter etwas eingezogen und 
gegen die eiförmige ſtumpf Spitze etwas erwei⸗ 
tert, eben, ſehr fein, kaum merklich punktirt⸗ge⸗ 
ſtreift, nur an den Seiten am Außenrande ſind 
zwei bis drei Streifen deutlicher bemerkbar, und 
die Zwiſchenräume faſt etwas erhöht. Die Beine 
ſind röthlichbraun, die Schenkel an der Baſis 
ſchwärzlich. | 
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